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Tagung des Büros der GSozialiſtiſchen Arbeiter Internationale

Gegen die Aufrüſtung!
Vorbereitung eines internationalen Sozialiſtenkongreſſes

Zürich, 28. September. (Eigenbericht.)
Das erweiterte Büro der Sozialiſtiſchen Ar

beiter-Jnternativnale hat am 27. und 28. Sep-
tember in Zürich eine Tagung abgehalten. Es waren an
weſend de Brouckere und Vandervelde (Belgien), Breit-
ſcheid, Crispien, Hilferding und Wels (Deutſchland),
Blum, Grumbach, Longuet und Renaudel (Frankreich),
Compton und Gillies (Großbritannien), Albarda (Hol-
land), Modigliani (Jtalien), Bauer (Oeſterreich), Lieber-
mann (Polen), Abramowitſch (Rußland), Soukup und
Winter (Tſchechoſlowakei), Grimm Schweiz) ſowie van
Roosbroeck als Kaſſierer und Adler als Sekretär.

Das Büro nahm einen Bericht des Sekretariats über
die internationale Lage entgegen. Es kam zu einer

völligen Uebereinſtimmung über jene Geſichtspunkte, nach
denen die Aktion der SAJ. in Verbindung mit dem JGB.
gegen die Aufrüſtung und für die allgemeine Ab
rüſtung, die allgemeinen Kontrollregeln unterworfen
ſein ſoll, fortgeſetzt werden wird.
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Das Büro beſchloß ferner nach eingehender Debatte,
der Exekutive vorzuſchlagen, die Einberufung einer

Jnternationalen Sozialiſtiſchen Konferenz in Ausſicht zu
nehmen, die die Fragen der Methode des Kampfes der
Arbeiterklaſſe um die Macht und die gegenwärtigen wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe behandeln ſoll.

Schließlich be handelte das Büro eine Reihe vorgani
ſatoriſcher Fragen.

Politiſch und n e
Ein Nazi Abgeordneter über die n der

Bverſammlung in Rudolſtadi beeiner nakionglkſozialiſtiſchene Mägchen zueäcgekehete
des Thüringer Laudiags, Pe

NSDAP. vor der finganziellen Pleite ſteht.
Peuckert erklärie nach dem Bericht der rechtsſtehenden Rudol

ſtadter Jeitung“ zunächſt, es ſtehe heute ziemlich einwandfrei feſt“,
daß Sindendorg erklärt habe, er denke gar nicht daran, ſolange er

uckeri, r a ch n worden ſei. Ab
ſchließend erklärke er: Die Parteikaſſen der Orksgrauppen
ſeien leer. Die Kapitaliſten zahlten nichts mehe, und
die SA. ginge tellweiſe mit leerem Magen in den neuen Wahlkampf.

Kommiſſar Bracht und ſeine Beauftragten ſollen ſich verantworten

Unterſuchung der Reichstagshausſuchung
Polizei darf nicht vor dem Ausſchuß des Preußenlandtags ausſagen
Der Polizeiunterſuchungsausſchuß des

Preußiſchen Landtags beſchäftigte ſich am Mittwoch mil der
polizeilichen Hausſuchung in den Räumen der kommu
niſtiſchen Reichskagsfraktion.

Jn der Nacht nach der Reichstagsauflöſung drangen trotz des
Widerſpruchs des Direktors des Reichstag auf höheren Befehl
Polizeibeamte in das Parlament ein. Sie öffneten die Fraktions
zimmer der KPD., um dort nach Bomben und Sprengſtoffen zu
ſuchen. Gleichzeitig wurden alle Tiſche und Schubladen der kom
muniſtiſchen Abgeordneten durchſtöbert und Schriftſtücke ſowie
Bücher beſchlagnahmt. Wegen dieſer unbefugten Hand
lungen und Verletzung der parlamentariſchen
Jmmunität wurde ſeinerzeit von dem verantwortlichen Berliner
Polizeipräſidenten Melcher ſofort Rechenſchaft verlangt.

Als der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags am
Mittwoch ſeine Arbeit begann, ließ der preußiſche Staatskom
miſſar die Erklärung abgeben, daß er den geladenen Polizei
beamten keine Ausſagegenehmigung erteilen könne, weil
dadurch die Methoden der Polizei zur Bekämpfung ſtaatsfeind-
licher Bewegungen verraten und bloßgeſtellt werden könnten. Gleich
zeitig ließ der Staatskommiſſar jedoch verſprechen, er werde in Zu

lich b ten, da lizeilichekunft die Vorſchrift peinlich beach h komme ſoeben ein Stück Papier vom Nachrichtenbüro des VereinsAktionen im Parlament nur mit Zuſtimmung des Parlamentspräſi

denten vorgenommen werden können. Die nächtliche Aktion im
Reichstag ſei durch vertrauenswürdige Mitteilungen der Art erfolgt,
daß Kommuniſten im Reichstag Bomben gelegt hätten.

Sowohl der Benchterſtatter des Ausſchuſſes, der Abg. Möller-
Halle (Soz.), wie der ſozialdemokratiſche Beiſitzer Dr. Ham-
burger beſtreiten dem Staaiskommiſſar das Recht, die Po
lizeibeamtien an der Zeugenpflicht zu hindern und damit zu

gleich die Arbeit des Ausſchuſſes zu erſchweren.
Wenn es ſich für die Nazis darum handele zu verſuchen, die abge
ſetzten preußiſchen Miniſter bloßzuſtellen, dann erteile der Staats
kommiſſar den Polizeibeamten die Ausſage, wie im Fall der Skager-
rak Unruhen. Die Polizeibeamten dürften aber nicht ausſagen, wenn
die Methoden der jetzigen Machthaber bloßgeſtellt werden könnten!
Dieſen Erklärungen des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Ham
burger ſchloſſen ſich die Kommuniſten vollinhaltlich an. Nazi
Freis ler donnerte dann gegen den „Verfaſſungsbruch“ und gegen
die Verfaſſungsverletzungen durch den Staatskommiſſar. Nur die

Deutſchnationalen waren mit dem Staatskommiſſar wieder
einmal einverſtanden. Sie werden wiſſe n warum.

In der Jeugenvernehmung ſchilderte der Direktor des
Reichstages die Vorgänge.

Zuerſt ſeien die Beamten in die Keller gegangen. Als die Polizei

auch in den kommuniſtiſchen Fraktionszimmern Unterſuchungen an
ſtellte, habe er darum erſucht, ſich doch nur auf die Ermittlung von
angeblichen Sprengſtoffen zu beſchränken. Von dem Polizeioffizier
v. Werder ſei ihm ausdrücklich mitgeteilt worden, daß der Po
lizeipräſident den Auftrag zur Durchſuchung des Reichs
tags gegeben habe. Eine Beſcheinigung darüber, was beſchlagnahmt
geweſen ſei, habe er weder gefordert noch erhalten. Die Durch
ſuchung habe ſich lediglich auf ſämtliche Kellerräume ſowie auf
einige Zimmer der kommuniſtiſchen Fraktion beſchränkt.

Reichskagspräſident Göring erklärt, daß ihn der Polizei
präſidenk, wenn er gewollt hätte, ſehr leicht telephoniſch hätte
erreichen können. Er bezweifle, daß das Polizeipräſidium auch
nur den Verſuch gemacht habe, ihn zu erreichen. Der Polizei
präſident Melcher behauple, von der ganzen Aklion vorher

nichls gewußl zu haben.
Der Hausinſpektor des Reichstags gibt eine lebhafte

Schilderung, wie ihn um 11 Uhr nachts zuerſt ein „General
Severin“ angerufen habe, ob im Reichstag alles in Ordnung

ſei, und wie ihr ſpäter die Polizei aus dem Bett geholt habe mit
dem Rufe: „B ben mit Zeitzünder“ ſeien gelegt.

Die Vernehr, ingen werden dann durch folgende Mitteilung des
ſozialdemokratiſchen Berichterſtatters Möller unterbrochen: „Jch be

Deutſcher Zeitungsverleger mit der Ueberſchrift Politiſche
Polizei bekommt nie Ausſagegenehmigung“. Der
Berichterſtatter verlieſt dieſe für die Preſſe beſtimmte Nachricht und
fügt hinzu: „Es iſt intereſſant, daß der über Nacht zum Miniſterial
direktor beförderte Dr. Schütze, der Vertreter des Reichskommiſſars,
unſere Verhandlungen verlaſſen hat, ohne dem Vorſitzenden oder
mir Mitteilung davon zu machen, und daß er ſtatt direkter Mit
teilung an uns es vorgezogen hat, eine Darſtellung des Stand
punktes, den man gegenüber unſeren Beratungen einnimmt, dem
Nachrichtenbüro zuzuleiten.

Die Mitteilung möchte ich beinahe als bewußte Jrre-
führung der Oeffenklichkeit bezeichnen. Es handelt
ſich hier um einen ganz ſchweren Verfaſſungsbruch
und der Unterſuchungsausſchuß hat nicht nur das Recht, ſondern

ſogar die Pflicht, ſolchen Dingen auf den Grund zu gehen.
Die Fraktionen werden ſich überlegen müſſen, ob der Ausſchuß nun
nicht auch ſeine Auffaſſung zu dem Vorgehen des Reichskommiſſars
der Oeffentlichkeit mitteilen muß.“

Als ſchließlich die Polizeibeamten aufgerufen wurden, erklärten
ſie, nicht ausſagen zu dürfen. Der Ausſchuß nahm deshalb eine
Entſchließüng an, in der das Verhalten des Staatskommiſſars in den
ſchärfſten Worten verurteilt wird. Die Verhandlungen werden
am Donnerstag fortgeſetzt.
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Gnowdens Räcktritt
Gamnuel-Gruppe klagt Macdonald an

London, 28. September. (Eigenbericht)
Am Mittwoch haben Lord Snowden

wahrer), Sir Herbert Samuel (Sicherheilsminiſter) und
Sir A. Sinclair Staatsſekretär für Schotlland) ihee
Miniſterämter zur Verfügung geſtellt. Mi
ihnen treten ſieben Miniſter aus der Regierung aus, die nicht
im Kabinett ſitzen.

Snowden hat in einem ſcharfen Brief an den P vemierminiſter
die Gründe für ſeinen Rücktritt dargelegt. Er erklärt, daß von dem

Augenblick an, an dem er über die Vereinbarungen von HOttawa
unterrichtet worden ſei, ſein Entſchluß zum Rücktritt feſtgeſtanden
habe. Die Abmachungen der Empirekonferenz raubten dem engli
ſchen Parlament auf Jahre hinaus die Souveränität über gewiſſe
Zollfeſtſetzungen. Macdonald ſei entgegen ſeinen Ver
ſprechungen vor einem Jahre völligindas Schlepp-
tau der Konſerpativen geraten Die liberalen Miniſter
erklären ebenfalls ſchriftlich, man hätte mit der Feſtlegung der Ver
einbarungen von Ottawa mindeſtens bis nach der Weltwirtſchafts
konferenz warten müſſen. Die liberalen Mitglieder der Regierung
hätten immer wieder ihre Wünſche und Anſchauungen hinter den
Gedanken der nationalen Regierung zurückgeſtellt. Sie hätten ge
dacht, daß es nicht unbillig ſei zu erwarten, wenn nun die Konſer
vativen um Intereſſe derſelben Sache zum erſtenmal ein Opfer

brachten. Da die Konſervativen ſich dazu aber nicht hätten verſtehen
können, bleibe kein anderer Weg als der Rücktritt.

Neurath verläßt Genf
Sicrkſtes Befremden bei den auständiſchen Deiegierten

Genf, 28. September. (Eigenbericht.)
Der deutſche Außenminiſter 7 Genf am Mitlwoch

abend nach wiederholten kelephoniſchen Beſprechungen mit Berlin
verlaſſen, krohdem ihm bekannt war, daß Herriot in der
Donnerstagſitzung der Vollverſammlung des Völkerbundes ſprechen
wird. Angeblich wird Herr v. Reurath für die bevorſtehende Ka
binetisſitzung dringend benökigt. Seine Genfer Vertretung hat der

frühere er v. Roſenberg, gerade kein
diplomatiſches Genie, übernommen.

iDe Abreiſe des Außenminifters vor der Generalde-
b atte hat bei den äbrigen Delegafionen ſtärkſtes Befrem
den hervorgerufen. Von franzöſiſcher Seite wird darauf T
ſam gemacht, daß der deutſchen Delegation die bevorſtehende Rede
Herriois ausführlich mitgeteilt worden ſei. Es hätte ſich nach dieſer
Rede vielleicht eine Möglichkeit zu einer erſten perſönlichen Berhand
lung zwiſchen Herriol und Reurakh gebolen.

Brüſſels Kraſtzentrale eingeäſchert
Schweres Schadenfeuer in der belgiſchen Hauptſtadt

Bräüfſel, 28. Seplember. (Eigenbericht.)
Die elektriſche Kraftizentrale der Stadt

Bräſſel wurde am durch eine Feuers
brunſt zerſtörk. Die mit elektriſcher Kraft betriebenen
Induſtrie und ſonſtigen Betriebe ſtanden plötzlich ſtill. Die
Zeitungen konnlen nicht weiterarbeiten, da die elektriſche Kraft
der Setzerſfäle und der Miſchinen verſagte.

Die Nachricht von dem Feuer und von dem Verſagen der elektr
ſchen Leitungen verbreitete ſich in der Stadt äußerſt ſchnell. Tauſende
von Menſchen ſtrömten zur Brandſtätte, andere deckten ſich eiligſt
mit Kerzen und Oellampen ein. An der Brandſtätte ſelbſt hatte in
zwiſchen die Feuerwehr eingegriffen, un den Brand zu lokaliſieren.
Die Zerſtörung der Kraftzentrale konnte ſie jedoch nicht mehr ver
hindern. Menſchenleben kamen nicht zuſchaden. Zwei Arbeiter
wurden jedoch von den niederſtürzenden Balken ſchwer verletzt.

Das Unglück ſoll auf die Exploſion einer Turbine zurückzuführen
ſein. Auf dieſe Weiſe geriet ein in der Nähe ſtehender Helbehälter
in Brand. Mit Blitzesſchnelle ſtand das ganze Gebälk und das
Dach in Flammen.

Wie ſich Bracht korrigiert
Ergebniſſe der „neuen Staatsführung“

Am Mittwoch haben die gegenwärtigen Machthaber in Preußen
der Oeffentlichkeit eine Berichtigung der Verordnung
über die Neugliederung von Landkreiſen“ unter
breitet. Auf nicht weniger als vier Folioſeiten korrigieren
die Herren der „neuen Staatsführung“ ihre erſt kürzlich erſchienene
Verordnung zur Neugliederung der Landkre'ſe. Die Berichtigung
iſt faſt ſo umfangreich wie die Verordnung di von ihr betroffen
wird. Es handelt ſich in der Hauptſache un „enzänderungen und
Grenzberichtigungen. Sie warden notwendig, weil die erſte Ver
ordnung nicht mit der erforderlichen Gründlichkeit
fertiggeſtellt und von oben dekretiert wurde. Die Fixigkeit, mit
der das PapenSyſtem auch bei der Neugliederung der Landkreiſe
zu glänzen ſuchte, ging wie ſo oft bei dieſem Syſtem, wieder auf
Koſten der Korrektheit.

„Reue Staatsführung 5
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Parteibuch Politik
Oeutſchnational als „überparteilich“

Die kommiſſariſche Verwaltung Preußens hat eine Reihe von
Beamten befördert, die ſich ihr am 20. Juli zur Verfügung geſtelt
und ſeitdem durch die Tat bewieſen haben, daß ſie den Gewaltſtreich
gegen die Regierung Braun-Severing-Hirtſiefer und den Kurswechſel
zur Reaktion ſeit dem 20. Juli innerlich bejahen. Es handelt ſich
dabei um die Herren Nobis, Landfried und Schütze, von
denen Nobis zum Staatsſekretär des Staatsminiſteriums, Landfried
zum Miniſterialdirektor beim Staatsminiſterium und Schüte zum
Miniſterialdirektor im preußiſchen Jnnenminiſterium ernannt wurde.
Dieſe Ernennungen ſind ein Stein mehr im Gebäude der ſkanda
löſen Perſonalpolitik der kommiſſariſchen Verwaltung, die ſyſtema
tiſch auf eine Entrepublikaniſierung der Verwal
tung und auf ihre Durchtränkung mit reaktionärem deutſchnatio
nalem Geiſt hinausläuft.

In den Fällen Nobis und Landfried handelt es ſich zudem um
einen ſchweren Affronk gegen den Stgatsgerichtshof wie gegen

die fäddeutſchen Länder.

Herr Nobis iſt mit der Stimmführung der preußiſchen Vertreter
im Reichsrat, Herr Landfried zum Bevollmächtigten im Reichsrat
ernannt worden. Das Recht des Reichskommiſſars, die Vertretung

Anträge der Regierung Braun
Jm Verfaſſungsſtreit Preußen Reich Terminfeſtſetzung

In dem Verfaſſungsſtreit Preußen Reiqh iſt nun
mehr vom Staatsgerichtshof Termin auf den 10. Okkober, vor
miktiags 10 Uhr, angeſeßt worden.

Die preußiſche Regierung Braun hat inzwiſchen drei
Ankräge an den Stkaatsgerichtshof
die Feftſtellung, daß die

echtfertigung behaupteten Tatſachen zutreffen. Der
drikke Antrag wänſcht eine Feſtſtellung darüber, daß die vom
Reich gegen Preußen erhobenen Vorwürfe nicht berechtigt ſind.

777

im Reichsrat an ſich zu reißen, iſt von den ſüddeutſchen Ländern
auf das heftigſte beſtritten worden, da auf dieſe Weiſe in der Tat
das Reich den Reich srat zu einem willenloſen Inſtrument in
ſeiner Hand umgeſtalten könnte. Jn dieſer Frage hat die kommiſſa-
riſche Verwaltung in Preußen faſt reſtlos ſämtliche Staatsrechts
lehrer gegen ſich. Die Entſcheidung über dieſe Frage wird Anfang
Oktober fallen. Die Ernennung dieſer Beamten iſt alſo eine be
wußte Demonſtration, mit der Herr Bracht endgültige Zuſtände
ſchaffen will.

Es muß daran erinnert werden, daß in einem ähnlich ge
lagerken Falle der Reichsgerichtspräſident Simons zuräücktrat,

weil er in der Ernennung des Dr. Luther in den Verwaltungsrat
der Reichsbahn durch die Reichsregierung einen unerhörten Vor
griff erblickte, der die Autorität der Verfaſſungsrechtſprechung auf
das ſchwerſte gefährdet.

Dieſe Ernennung, und nicht ſie allein, zerſtören den Schein
der Ueberparteilichkeit, den die kommiſſariſche Verwal
tung Preußens nach dem Vorbilde der Reichsregierung um ſich zu
verbreiten ſucht. Es handelt ſich um eine deutſchnationale
Parteiregierung, um die Regierung einer ausgeſproche
nen Kaſte.

Als das Kabinett Papen im Reich an die Macht kam, und als
es ſich nach dem 20. Juli der preußiſchen Verwaltung bemächtigte,
hat es ſchlagartig umſtürzende Veränderungen in den leitenden Be
amtenſtellungen vorgenommen. Dieſe Veränderungen erfolgten ſo
plötzlich, daß man auf eine langfriſtige Vorbereitung
ſchließen mußte.

Es mäſſen Liſten vorhanden geweſen ſein, auf denen die Männer
geſtanden haben, die von der Regierung Papen enkweder ins

Amt gebracht oder im Amt befördert worden ſind.

Dieſe Liſten müſſen aufgeſtellt worden ſein,
als das Kabinett Papen noch nicht im Amt war.
Es ſind alſo von unverantwortlichen Gruppen, und zwar partei
mäßig und kaſtenmäßig gebundenen Gruppen außerhalb von
Parlament und Regierung, Beförderungsliſten aufgeſtellt worden!
Man erzähle uns nicht, daß gerade darin das Weſen der Unab
hängigkeit von parlamentariſchen Parteien beſtünde!

Die Männer, die ſich die Regierung Papen geholt hat, ſind
klaſſenmäßig und kaſtenmäßig alle äber denſelben Kamm

geſchoren.
Die deutſchnationale, gegen die Republik gerichtete Geſinnung und
die Zugehörigkeit zu den geheimen Zirkeln ſtudentiſcher Korps iſt
das Auswahlprinzip, das jetzt wieder im Reich wie in Preußen zu
Ehren kommen ſoll. Die neueſten Perſonalveränderungen in Preußen
ſind eine Ausſtrahlung ſolcher Politik.

Der Staatsſekretär Nobis war elf Jahre lang ein getreuer
Diener von Otto Braun. Am 20. Juli ſc werete er völlig
um. Er war es, der jene Einladung zu einer angeblichen Staats
miniſterialſitzung verfertigte, die der Vertreter der Reiches vor dem
Staatsgerichtshof dann ſelbſt verlegen als einen Bürolapſus
bezeichnete. Miniſterialdirektor Schütze war Referent im Jnnen-
miniſterium. Er wird jetzt Miniſterialdirektor als Leiter der Ver
faſſungsabteilung. Unter der früheren Regierung hat Dr. Badt ein
Jahr lang als Miniſterialrat die Verfaſſungsabteilung geleitet. Die
kommiſſariſche Verwaltung belohnt raſch! Miniſterialdirektor
Dr. Lands grund genoß lange Jahre das Vertrauen der repu
blikaniſchen Miniſter. Er hat fich nach dem 20. Juli ſehr beeilt,
Herrn Bracht alles anzuvertrauen, was ihm anvertraut worden war.

Die Herren waren früher einmal angeblich Volksparteiler. Jetzt
hallen ſie zu Hugenberg. Die Herren Landsgrund und Schütze

ſind außerdem Korpsſtudenten,
Herr Bracht hat ferner einen gewiſſen Regierungsrat Gritzbach vom
Regierungsrat zum Miniſterialrat ernannt. Er hat ihn aus der
Zentrale für Heimatdienſt geholt und ihn als ſeinen perſönlichen
Referenten beſtellt. Der Herr war einmal Staatsparteiler, dann
Volksparteiler und jetzt iſt er wahrſcheinlich deuſchnational. Er hat

Bracht ſchafft vollendete Tatſachen

Kaſtenregime in
nicht nur einen großen politiſchen gemacht, ſondern auch
den Sprung über den

l DiNach e wagt man noch,

reußen
der uns die

tung vo Es ſich um eine neregktionäre Parteiregierung, die klaſſenmäßig
kaſtenmäßig eng umgrenzt iſt! Die ganze Oeffent

ſieht dieſe Dinge, je lauter 5 r W 73 w t
parteilichkeit erfolgt, um ſo größer w r Unglaube. e
Perſonalpolitik, in der die Reaktion ſo offen ihre Abſichten enthüllt,
ruft Empörung bei allen aufrechten Republikanern hervor! Je
offener die Reaktion hervortritt, um ſo ſtärker wird der Wille
werden, Staat und Verwaltung von dieſen reaktionären Elementen
wieder zu reinigen, und zwar ein für allemal.

Die Karre iſt verfahren
Vermittlungsoderſuche in Genf geſcheitert

Geuf, 28. September. (Eigenbericht.)
Die Bemühungen des Präſidenten der Abrüſtungskonferenz

Henderſon, zwiſchen Deutſchiand und Frankreich zu vermitteln,
müſſen nach den geſtrigen Beſprechungen als vorläufig ge
ſcheitert betrachtet werden. Nach den Erklärungen des Reichs
außenminiſters wird Deutſchkand an der Abrüſtungskonferenz erſt
wieder teilnehmen, wenn auf ſeine Gleichberechtigungsforderung
eine „poſitive Antwort“ erteilt iſt. Frankreich und die übrigen
Staaten denken jedoch vorläufig an eine derartige Antwort nicht.

Papen antwortet Herriot
Nichts Neues in der Außenpolitik

Der Reichskanzler hat am Dienstagabend eine lange Er
klärung veröffentlichen laſſen, in der er ſich mit Herriot und der
engliſchen Abrüſtungsnote auseinanderſetzt. Die Erklärung enthält
keine weſentlich neuen Argumente. Bemerkenswert iſt nur der
Satz: „Wir haben niemals verlangt, uns in demſelben Umfange zu
bewaffnen, wie dies Frankreich und andere Staaten tun.“ Daß die
ſportliche Ertüchtigung der Jugend irgendwelchen militäriſchen Cha
rakter habe, beſtritt von Papen lebhaft. Deutſchland verlange keine
Erhöhung ſeines Rüſtungsniveaus. ſondern Abrüſtung der anderen
nach gleichen Methoden, wie ſie für Deutſchland gelten.

Abſtimmung Ueberwachungsausſchuß
Gegen die Notverordnungen

Der des Reichsfags kraft am Dienskag
abend nach Abſchluß der Jeugenvernehmungen noch in die Beweis
würdigung ein. Ausſprache und Beſchlußfaffung fanden in nicht
öffentklicher Sitzung ſtakt.

A en wurden dann die Punkte 1, 2 und 6 des ſozial
demokratiſchen Ankirags, abgelehnt die Punkie 3, 4 und 5.

men wurde ferner mit den Slimmen der Kommuniſten
und Rationalſozialiſten ein kommuniſtiſcher Ankrag gegen die Sonn
dergerichte.

Annahme fand ferner ein ſozialdemokratiſcher Ankrag, der lauket:

„Die Verordnung des ten zur Belebung der Wirtſchaft
vom 4. September 1932 und die auf Grund dieſer Berordnung er
laſſene Verordnung zur Vermehrung und Erhallung der Arbeiks
gelegenheit vom 5. September 1932 ſind außer Kraft zu ſetzen.

Für dieſen Antrag ſtimmten Nationalſozialiſten, Kommuniſten und

die ſozialdemokrakiſchen Anktragſteller. In Ergän
zung zu dem ſozialdemokraliſchen Ankrag wurde noch ein An
trag angenommen, nach dem alle auf Grund der Rolver
ordnungen vom 4. und 5. Sepfember bereits getroffenen Maß-
nahmen zurückgezogen werden ſollen und die Reichsregierung un
verzüglich vor dem Ausſchuß zu erſcheinen habe. Schließlich beſchloß
der Ausſchuß noch mit den Slimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten, mit ſoforkiger Wirkung die Aufhebung der Rokver
ordnung vom 19. September und die Rückgängigmachung der Joll
erhöhung für Heringe zu fordern.

eommiſſariſche
als eine überparteiliche Berwal-

Die Steuergutſcheine
Ourchführungsbeſtimmungen der Reichsregierung

PBie hat am Mlliwoch die Durchfäh
engagsbe ſtimmungen zur Skenergoktſfhein-
verordanng tücht.

werden. Anſpruch
die ihren Wohnſitz

Gewährung von Steuergutſche
und die Forſt wirtſchaft eine Ausnahme gemacht. Dieſe
Wirtſchaftszweige erhalten auch dann die Vergütung, wenn ſie ſich
Steuern über den 30. September 1933 haben ſtunden laſſen; ſie ſollen
aber bis zum 31. Dezember die Steuern entrichten.

Steuergufſcheine er Mehrbeſchäftigung werden nicht
nur ausgegeben, wenn die Arbeit vermehrt wird und deshalb
mehe Arbeitnehmer beſchäftigt werden, ſondern auch im Falle der
Arbelktsſtreckung und wenn die vorhandene Arbeit auf

eine größere Anzahl von Arbeitnehmern verteilt wird.
Die Mehrbeſchäftigung wird ſo errechnet, daß die Durchſchnitts

zahl der im Kalendervierteljahr beſchäftigten Arbeitnehmer mit der
Durchſchnittszahl eines früheren Vierteljahres verglichen wird. Als
Vergleichsgeitraum gelten grundſätzlich die Monate Juni, Juli und
Auguſt 1932. Bei Saiſon und Kampagnebetrieben
gilt als Vergleichszeitraum das entſprechende Kalendervierteljahr des
Vorjahres. Um der Schrumpfung der Wirtſchaft Rechnung zu
tragen, werden aber in dieſen Fällen nur 90 Prozent der
Arbeitnehmer des Vergleichszeitraumes der Berechnung zu
grunde gelegt. Richt mitgezählt werden beſtimmte Perſonengruppen,
u. a. Ehegatten, nahe Verwandte, Hausgewerbetreibende, unſtändige
Beſchäftigte, Angeſtellte mit einem Jahresverdienſt von über 8400
Mark, Lehrlinge und Volontäre. Mehrbeſchäftigte Arbeitnehmer ſind
dann nicht mitzuzählen, wenn ſie nicht mindeſtens 40 Stunden in
der Woche beſchäftigt werden. Nur wenn die durchſchnittliche Ar
beitszeit des Betriebes kürzer iſt, genügt auch dieeſ Zeit; ſie darf
jedoch 24 Stunden in der Woche nicht unterſchreiten. Ferner
muß der Lohn der eingeſtellten Arbeitnehmer, wenn ſie ange
rechnet werden ſollen, dem für den Betrieb geltenden Tariflohn
oder, wenn ein ſolcher nicht vorhanden iſt, dem Ortslohn mindeſtens
entſprechen.

Die Entſchädigung beläuft ſich grundſätzlich auf 100 Mark
pro mehrbeſchäftigten Arbeitnehmer. Wird durch die Mehrbeſchäfti
gung die Belegſchaft mehr als verdoppelt, ſo vermindert ſich der
Steuergutſcheinbetrag bei den Unternehmen mit mehr als fünfzig
Arbeitnehmern für die Mehrbeſchäftigung, die über die Verdoppe
lung hinausgeht, auf 50 Mark.

Der Antrag für Steuergutſcheine muß innerhalb eines Monats
nach Ablauf des Kalendervierteljahrs geſtellt werden, in das die
Mehrbeſchäftigung der Arbeitnehmer fällt. Erſtmalig können
Anträge bei den Finanzämtern im Januar 1933 geſtellt werden.

Für Hintergehung der Beſtimmung ſind Beſtrafungen u. a.
wegen Betrugs bzw. Steuerhinterziehung vorgeſehen.

Die Frage, wer Skeygrgutſcheine ſär erhält,
iſt dahin beantwortel, „daß alle Betriebe l
Zwecken, insbeſondere gewerbliche und landwirtſchaftliche Be
triebe, ſoweil der Betrieb im Jnland ausgeübt und die Arbeil-
nehmer ausſchließlich oder überwiegend im Inlande beſchäftigt

werden“, in Frage kommen.
Auch Perſonen, die eine freie oder ähnliche ſelbſtändige Berufs
tätigkeit ausüben, haben Anſpruch auf Steuergutſcheine, wenn ihre
Tätigkeit als Gewerbe gilt. „Sämtliche Betriebe desſelben Unter
nehmers“ werden für die Berechnung der Mehrbeſchäftigung zu
ſammengefaßt. Für Mehrbeſchäftigung in Betrieben der öffent
lichen Hand werden bis auf weiteres Steuergutſcheine nicht gewährt
Die Reichsregierung hat ſich hier eine Nachprüfung vorbehalten.
Auch Unternehmen, die nach dem 1. September 1932 neu er
richtet werden, ſind ausgeſchloſſen, ebenfalls Unternehmen, die
nach einer Stillegung von mehr als vier Wochen wieder er-
öffnet worden ſind oder werden. Hier können Ausnahmen gemacht
werden, wenn das Unternehmen nach de TDontember 1931 ſtill
gelegt worden iſt.

NaziKultur im Preußenlandtag
Die Nazis wollen von ihrer Schuld an Papen ablenken

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags
beſchäftigte ſich mit einer Reihe von nationalſozialiſti-
ſchen Anträgen, die ſämtlich auf den Ton des abgewandelten
Spottverſes von Heine geſtimmt waren: Ausländer, Juden ſind es

Zunächſt forderten die Nazis in einem Antrage das Verbot
des Deutſchen Freidenkerverbandes“, mit der nur
in Schlagworten gegebenen Begründung, daß dieſe Kulturgemein
ſchaft nichts anderes als eine „marxiſtiſche Klaſſenkampforganiſation
der Sozialdemokratie iſt und einen „zerfetzenden antichriſtlichen,
volkszerſtörenden Einfluß“ ausübe. Dagegen ſtellten ſich die Sozial
demokraten auf den Standpunkt, daß auch die Freidenkerorganiſation
nach den einwandfreien Beſtimmungen der Reichsverfaſſung das
ſelbſtverſtändliche Recht hat, ihre Weltanſchauung zu propagieren.
Uebrigens gibt es wohl kaum eine Organiſation, die ſo mit Syſtem
und unter dem Druck von Terrormaßnahmen, namentlich gegen die
katholiſche Kirche, hetzt wie die Nationalſozialiſten!

Außerordentlich bemerkenswert waren die Aeußerungen des
Miniſterialdirektors Trendelenburg vom preußiſchen
Kultusminiſterium, der gewiß über das erhaben iſt, der Freidenker
bewegung Vorſchub zu leiſten. Danach ſieht der 1905 gegründete
Verband ſeine Hauptaufgabe in der ſeinen Mitgliedern zu gewähren
den koſtenloſen Feuerbeſtattung und in politiſcher Betätigung. Die
Kirchenaustrittsbewegung iſt erſt nach dem Kriege propagiert wor
den. Seiner politiſchen Zuſammenſetzung nach könne man den Ver
band mit ſeinen 600 000 Mitgliedern nicht als einen Teil der Sozial
demokratiſchen Partei betrachten. Er iſt formell politiſch
neutral und kommuniſtiſcher Wühlarbeit ſei durch Ausſchluß
der Kommuniſten Einhalt geboten.

Ein deutſch nationaler Redner forderte das Verbot,
weil der Deutſche Freidenker- Verband in ſeiner klugen
Jurückhaltung weit gefährlicher als die kommuniſtiſchen Golli

loſenOrganiſationen ſei.
Ein Vertreter des Zentrums mahnte zur Toleranz, da es weder an
ſtändig noch klug ſei, dieſe außer acht zu laſſen. Es könnte näm

lich einmal ſein, daß Sozialdemokraten und Kommuniſten die
Mehrheit bekommen und gegenüber der Kirche mit Repreſſalien ant
worten.

An der Abſtimmung beteiligte ſich das Jentrum nicht. Der
Ankrag wurde mit 9 gegen 7 Sfimmen der Sozialdemokraten
und Kommuniſten angenommen. Die meiſten der Kommuniſten

fehlten bei der Abſtimmung.

Danach richteten die Nazis ſchweres Geſchütz gegen die Aus
länder und Juden von den Staatstheatern und in
den Staatskapellen. Sie verlangten in einem Antrag eine
Aufſtellung aller an den ſtaatlichen Bühnen beſchäftigten Ausländer,
aller derjenigen, die erſt nach 1918 die Staatsangehörigkeit er
worben haben und aller Juden

Der Standpunkt der Sozialdemokraten war klar
und eindeutig. Nach der Reichsverfaſſung hat weder eine Behörde
das Recht, nach der Konfeſſion zu fragen, noch hat ein Gefragter
die Pflicht, darauf zu antworten. Die Zahl der Ausländer iſt zwar
nach der Auskunft des Kultusminiſteriums gering, und ihre Ent
läſſig würde künftige „Preſtigeerfolge“ deutſcher Künſtler im Aus
lande gefährden oder gar unmöglich machen Außerdem kann recht
lich ein nach 1918 Naturaliſierter nicht anders behandelt werden
als alle übrigen Staatsbürger. Es heißt nicht, die Nazis wollen
„aufräumen“. Der Nazikunſtſachverſtändige Dr. Löpelmann er
leichterte ſein antiſemitiſches Herz mit dem Ausſpruch: Wir wollen
keine Juden mehr auf der Bühne ſehen!

Auch dieſer Ankrag wurde gegen Sozialdemokraten und ſommu
niſten angenommen.

Schließlich ſollte noch mit einem Naziantrag der „paritätiſche
Bühnennachweis G. m. b. H.“ von jüdiſchem Einfluß gereinigt
werden. Aber der Ausſchuß halte davon genug und lehnte dieſen
Ankrag gegen die Antkragſteller ab.

Es war alles in allem eine luſtige und zeitweilig recht ſtür
miſche „Kulturdebatte“.
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Der Arbeiter hilft dem Arbeiter
Eine neue Volksküche

wird am kommenden Montag der Oeffentlichkeit übergeben
werden. Die Arbeiter r rt eröffnet unterre und Mithilfe des ADG B. in dem Grundſtückten raße 8, Ecke Kleine Brauhausſtraße hinter der

Ulrichskirche) ihre J Volksſpeiſung. Hier ſollen
unter den Händen der fleißigen Helferinnen die ſchmackhaften,

igenden Gerichte hergeſtellt und dargeboten werden, wie ſie
ungernde Proletarier benötigt. Auf Abwechſlung in derSpei en und auf gute Zubereitung ſoll ganz beſonderer

Wert gelegt werden. Zum Verzehren der Speiſen ſind genügend
große, lich hergerichtete Räume vorhanden.

ie Volksſpeiſung ſoll einem wirklichen Bedürfnis abhelfen
und wäre ſchon längſt im Gange, wenn nicht ſo viele Schwierig-
keiten im Beſchaffen der Räume ſich eingeſtellt hätten. Wünſchen
wir dem neuen Unternehmen unſerer rührigen Arbeiter
Wohlfahrt, daß es regen Zuſpruch finden und ſich bald ein
bürgern möge.

Billige Winterkartoffeln für Hilfsbedürftige.
Der Ortsausſchuß Halle des ADG!B. hat 7 Linderung der

Not auch in dieſem re eine billige Belie u von
Winterkartof z n an Erwerbsloſe und ſonſtige Hilfs-
bedürftige in Angriff genommen. Der Zentner dieſer Kartoffeln
wird 1,25 Mk. koſten. Die Belieferung geſchieht nur auf
Karten. Die Kartenausgabe iſt täglich von 10 bis 12 Uhr
im Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44, Zimmer 1 (Vorderhaus).
Die Ausgabe der Kartoffeln erfolgt an drei Stellen, und
zwar: J9m Straßenbahndepot am Roßplatz. Don-
nerstag: Nr. 101 bis 350, Freitag: Nr. 350 bis 550 und Sonn
abend: 550 bis 700. Die Ausgabe erfolgt hier von 83 bis
11 Uhr und von 383 bis 86 Uhr. Jn der Artillerie-
kaſerne. Donnerstag: Nr. 101 bis 250, Freitag Nr. 250 bis
350 und Sonnabend: Nr. 350 bis 450. Die Ausgabe erfolgt

von 10 bis 12 Uhr und 3 bis 6 Uhr. Jm Volkspark.
onnerstag: Nr. 1 bis 200, e Nr. 201 bis 300 und

u be erfol ier von10 bis 12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr. 8gabe erfoigt. y

Ein Mittelſtändler geht in den Tod
aus Verzweiflung über dieſe Wirtſchaft.

der vergangenen Nache hat ſich ein 31jäheiger Mann de Wie ſet
Ehefran von einem Ausgang in die rm r aud ſie

Verſuche, ins
r war der Jnhaber einer halliſchen Groß

t te re i. Wie der Polizeibericht mitteilt, ſoll der Grund

weiteres
d in Geſchäſtsſorgen liegen. Das erſcheint ohne

denn durch die brutalen Beſtimmungen der letzten
Notverordnungen iſt vielen der Aermſten der Armen die Möglichkeit

genommen worden, überhaupt einmal Put oder Wurſt eſſen zu
rn wit gat ſich dann für den Fleiſchermeiſter kataſtrophal

ausgewi.

Zur Reichsag'wabl am 6. November
Auslegung der Wählerliſten vom 16. bis 23. Oktober.

Der R iniſter des Jnnern r beſtimmt, daß die Stimmliſten und Stimmkarten vom 16. bis 23 Oktober auszu
legen ſind. Auf den großen Bahnhöſen und Uebergangsſtationen

den großen Seeſchiffen wird, wie bei der letzten Reichstags
Gelegenheit zur Stimmabgabe geboten werden. Die Landes

regierungen ſind gebeten worden, alle Maßnahmen zur
der Reichstagswahl in die Wege zu leiten und die Gemeinde un
Verwaltungsbehörden mit entſprechender Weiſung zu verſehen.

Verändervngen an halliſchen Schulen
Morgen tritt Direktor Koennecke von der Gewerblichen Berufeſchule und Handwerkerſchule in den Ruheſtand. Der Scheidende,

der die Altersgrenze erreicht hat, war 1904 als Mittelſchulrektor
nach Halle gekommen. Von 1910 an war er dann Direktor der
Gewerblichen z hule und von 1922 an gleichzeitig Direktor
der Handwerkerſchule.

leichzeitig ſind die Rektorenſtellen an zwei halliſchen Volks-
7 neu beſetzt worden. e Dr. r übernimmt an

r Neumarktſchule für Knaben, Konrektor Papke an der Talamt-
ſchule die Leitung.

Auslage von Zeitungen in Polizeikantinen. Wie der Amtliche
Preußiſche en mitteilt, wird in einem Runderlaß des

w. niſters des Jnnern darauf hingewieſen, daß in Kan-
nen, hlfahrtsräumen und Kuranſtalten der r und Land

fägerei Zeitungen aller Richtungen mit Ausnahme der Kom
uniſtiſchen, Partei ausgelegt werden dürfen.

Wer jetzt einmal in den halliſchen Zoo geht, kann, wenn er etwas
Glück hat, eine Senſation erleben. Jn dem gen Löwenkäfig an
der Gartenſeite des Raubtierhauſes befinden ſich immer noch die
im Auguſt vorigen Jahres hier geborenen drei Löwen und drei
Tiger in trauter Gemeinſchaft beieinander. Die Annahme, das
die beiden verſchiedenen Raubtierarten ſich bei Aelterwerden nicht
mehr miteinander vertragen würden, war demnach falſch. Wie ver
ſichert wird, betragen ſie ſich ſelbſt bei der Fütterung noch ganz ma-
nierlich. Die größere Senſation aber iſt, daß ſich die ziemlich aus-
e ken Tiere immer noch von ihrem Wärter wie Kinder be-

ndeln laſſen, und daß ſie ſelbſt Dreſſurkunſtſtücke ausüben. Zwar
die Löwen ſind ſam und müſſen buchſtäblich hingewälzt werden, wo
ie der Wärter hinhaben will. Aber die Tiger, trotzdem es ſich um
ie als bösartig verſchrienen Jnſeltiger eher erweiſen ſich als

ganz geleyrige Schüler, und der eine von ihnen iſt ſogar ein ſter
ſchüler. So kann der Wärter ſich vor dem Zoopublikum als Dompteur
produzieren, ſeine Tiere

Pyramiden bauen und durch den Reifen ſpringen
laſſen uſw. Lange wird das Schauſpiel aber nicht mehr dauern, denn
wie wir hören, werden die Tiere in kurzer Zeit abgegeben, um dafür
andere Tiere, an denen der Zoo Mangel leidet, einzutauſchen. Das
iſt ja das Geheimnis des halliſchen Zoodirektors, daß er trotz der
geringen Geldmittel, die ihm die Stadt für ſeinen Garten zur Ver-
fügun hie kann, den Tierbeſtand fortgeſetzt vergrößert. Durchgute u rfolg iſt er in der Lage im Tauſchwege den Tierbeſtand

zu bereichern. Denn die Mittel, Tiere gegen bar zu kaufen ſind
zu beſchränkt. Koſtet doch z. B. ein Elefant, wie der kleine Afri-

ner im halliſchen Zoo, nicht weniger als 20 000 Mk., ein Rot-
büffelpaar koſtet 7000 Mk., ein Paar Elenantilopen
5000 Mk., und ſelbſt ein Seelöwe koſtet 1000 Mk., eine beſondere

pageienart, die der Zoo beſitzt, ſogar 1500 Mk. An dieſen wenigen
iffern kann man ermeſſen, welch großer Wert in einem Zoologiſchen

rten ſteckt, der ſo reich bevölkert iſt wie der halliſche.
Die Zuchtverſuche ſollen deshalb auch fortgeſetzt werden.

Zirkus in Zoo Löwen und TigerDreſſur
gegebenen älteren Einzelexemplars getreten iſt, will man dieſen Ver
ſuch machen, und da es anderwärts ſchon gelungen iſt, hofft man
ebenfalls auf einen Erfolg. Allerdings muß das Pärchen erſt noch
einige Jahre älter werden, aber wenn alles gut geht, wird man in
drei bis vier Jahren ein Flußpferdbaby begrüßen können. Jm
übrigen hat der Zoo in der letzten Zeit wieder 4

einen ganz erfreulichen Zuwachs an Tieren

erhalten, beſonders die Vogelwelt hat eine Reihe nicht nur ſel
tener, ſondern auch ſchöner Arten dazu bekommen. Das größte Jn-
tereſſe dürften aber doch die im Aquarium untergebrachten Ko
libris finden. Dieſe kleinſten unter den gefiederten Geſchöpfen
haben ein „Fliegengewicht“ bis herab zu 3 Gramm, ja, wirklich drei
Gramm. Am erſtaunlichſten aber iſt ihre Beweglichkeit. Jm
Schwirrflug, wenn ſie ſich auf ihre Beute Jnſekten aller Art
ſtürzen, der die Zahl ihrer Flügelſchläge bis zu 50 in der Se
kunde. Die Beſorgnis, daß ſich dieſe zarten Tierchen in unſerem
Klima nicht halten würden, ſcheint nicht ganz begründet zu ſein,
denn ein Exemplar dieſer Art, ein Schwalbenſchwanzkolibri, iſt jetzt
ſchon anderthalb Jahre bei uns und befindet ſich immer noch wohl.

Leider iſt der Seehund, der erſt vor einiger Zeit erworben
wurde und bei den Pinguinen Aufnahme fand, bald darauf wieder
eingegangen. Er wie auch der eine von den beiden Seelöwen
iſt das Opfer verdorbener Nahrung geworden. Jm Sommer, wenn
der Heringsfang eingeſtellt iſt, bleibt nur Konſervennahrung als
Erſatz übrig, und da ſcheint trotz größter Sorgfalt doch gelegentlich
verdorbenes Futter darunter zu ſein. Der eine Seelöwe ſoll aber
demnächſt wieder einen Gefährten bekommen.

Eine Durchwanderung des halliſchen iſt immer wieder ein
Erlebnis, und es iſt nur zu bedauern, daß ſo viele Menſchen dieſen
Naturgenuß nicht zu ſchätzen wiſſen. Die Direktion bemüht ſich, dem
Publikum in jeder Beziehung entgegenzukommen, und ſo iſt denn
auch für die Zeit vom 2. bis 9. Oktober wieder eine billige
Woche angeſetzt, die hoffentlich den Erfolg bringt, daß der Beſuch

telle des abAuch mit dem Nilpferdpaar, das jetzt an

„Hände hoch!“
Vielgeſtaltig ſind die Aufgaben der Polizei. Sie muß jeder

Situation gewachſen ſein, wenn es ſich um die öffentliche Ruhe und
Sicherheit und um das Wohl und Wehe der ordentlichen Staatsunter handelt Es zibr aber anch Anetthlice durch die ſogar für

die Polizei Ben Akibas Wort „Es iſt alles ſchon dageweſen“ zu
ſchanden gemacht wird.

Man genieße einen ſolchen Augenblick, ſozuſagen eine Moment-
aufnahme aus einer kommuniſtiſchen Elternverſammlung, die
leider kein Photograph auf die Platte bannte. Jn beſagter Verſamm
lung geſchah es. Man redete über Schulfragen. Sowjetrußland
und Deutſchland war das Problem. Mitten in die Diskuſſion hinein
platzt urplötzlich Polizei. An ihrer Spitze ſchneidig ein Offizier:
„Bitte, meine Herrſchaften, heben Sie die Hände
hoch, wir müſſen Sie nach Waffen unterſuchen!“

Gleichgültig, wieſo ausgerechnet eine kommuniſtiſche Eltern
verſammlung nach Waffen unterſucht werden muß. Vielleicht ver
mutete man, daß ſie nur als ſolche getarnt und anderen Zwecken
dienen ſollte. Jedenfalls, die Polizei ſuchte.

Und da geſchah auf einmal etwas ganz Fürchterliches! Ein Ver-
ſammlungsbeſucher ſpringt auf Ritſchratſch, Rock aus,
ruck-zuck, Hoſe runter und (Augen zu), das Hemde
hoch Ein fabelhaft wilder Jndianertanz folgt und ein wilder!

ſich erheblich ſteigert.

Ein mißverftandener“ Polizei
befehl und ſeine Folgen

Schrei: „Hier, durchſucht mich, ich habe keine Waffen.“
Und nun kommt das Allerfürchterlichſte! Hören Sie,

Herr Bracht! Kein Menſch machte die Augen zu! Ohrenbetäubendes
Kreiſchen der zahlreich anweſenden Frauen und orgigſtiſches
Gelächter bezeugen einen Publikumserfolg, um den ſogar ein
Tauber hätte neidiſch werden können.

Dieſer Attraktion ſtand (wie könnte das anders ſein) die
Polizei ſozuſagen machtlos visàvis. Es blieb zu tun ihr gar nichts
anderes übrig, als den Nackttänzer ſein „Antlitz“ bedecken zu laſſen
und ihn wegen Gefährdung der Sittlichkeit ſchleunigſt
unkeuſchen Blicken zu entziehen.

Schlußakt vor dem halliſchen Schöffengericht. Prof. Sie
fert als Sachverſtändiger: „Was der Mann tat, war eine blöd
ſinnige Reaktion ſeiner Nerven auf das Vorgehen der Polizei.“
Der Angeklagte ſelber wollte von der ganzen zum Tribunal gewor-
denen Szene begreiflicherweiſe überhaupt nichts mehr wiſſen. Er
wollte am liebſten den Mantel chriſtlicher Nächſtenliebe über ſein
großartiges Gaſtſpiel gedeckt ſehen. Das Gericht tat ihm leider
den Gefallen nicht. Es verdonnerte den 59jährigen Adonis für ſeine
„brachtvolle“ Szene zu drei Wochen Gefängnis.

So geſchehen und gewiſſenhaft vermerkt im Jahre 1932 in Halle.
-ritz.

v eite überm Hakenkreuz
Kater im Braunen Haus Naziläden ſchließen.

Wenn jetzt bekannt wird, wie ſchlimm es um die National-rei Partei und die Ausſichten ihrer rleſen iſt und daß ein Moratorium gewährt werden ſoll, ſo kann
das niemand in Erſtaunen verſetzen, der ſich Gebanken darüber ge
macht hat, wie ein ſolch künſtlich aufgeblähter Apparat ohne große
Subventionen zu halten iſt. Jetzt haben eben die großen und
ganz großen Quellen aufgehört zu fließen oder der Goldſtrom rinnt
nur noch gar dünn. Der Mammon, der früher den Nazis zukam,
findet heute Verwendung für den Stahlhelm und Hitler muß
zuſehen, wie er ſich mit dem Gerichtsvollzieher auseinanderſetzt.

Und nun die große Pleite! Was München vormacht,
das kann man ſich natürlich in Halle auch leiſten. Hier waren,
als 54 000 Stimmzettel für die NSDAP. gezählt wurden, eine ganze
Reihe Läden aufgemacht worden, in denen alles zu haben war,
was das u begehrt. Da konnte man Braunhemden, Motor-
ſturmhelme, Armbinden, Fähnchen, Streichholzſchachteln mit Adolfs
Bild, auch NaziLiederbücher („Und wenn das
ſpritzt Naziſpiele „Wettlauf ins Dritte

denblut vom Meſſer Da k

möglichen Kitſch erſtehen. Auch Würfel mit dem Hakenkreuz gab's
S t ſich das Hakenkreuz beim Würfeln oben, dann iſt's beſtimmt
ne Niete!

Dieſen Läden iſt u allen das gleiche Schickſal der Pleite
beſchieden geweſen. Daß am Leipziger Turm bis vor kurzem
eine „Nationale Bücherſtube“ war, kann man heute ar gar nicht
mehr erkennen. Ebenſo wird in dieſen Tagen der NaziLaden am
wieſen eräumt. Von dem Nazibonzen, der den
„Nationalſozialiſtiſchen irtſchaftsverlag“ (die halliſche „Zeug
meiſterei“) in der Leipziger Straße leitet, wünſchen ſeine
Gläubiger, daß er den Offenbarungseid leiſtet. r
ſehr es ihm dabei nur ſo wie ſeinem früheren Vorgeſetzten Hink-
er. Als der b das erſtemal pleite ging, befand

er ſich in der gleichen Lage und nur ſeine Abgeordneten-Jmmunität
rettete ihn vor der Eidesleiſtung. Auch dem Laden in der Martin-
ſtraße, an dem heute noch ein Schild des „Völkiſchen Beobachters“
prangt, ſieht man es an, daß dort wohl demnächſt eine Ver
m u vor ſich Peer er veht dafür iſt ke

ie traurig es den Nazis dafür iſt kennzeichnend ein
Vorgang, der ſich neulich in der Großen Steinſtraße zugetragen hat.

eich“ und ſonſt allen

I Jamilte-25 Pfg. Bedarf es noch anderer Sründe, a aus

Se Rorufranels, Mohr

am ein Schnorrer mit Sammelliſten der NSDAP. und
bat um einen itrag. Dem Sammler wurde es eiſigkalt, als

Ein Reels enbei Spiel Nus Pfund Nornfranct
bereiten Sie V ſiter. Raſſeegetränke ein iter entftält 6
Jassen. demnacti kosfen etia J00 Jan der Wocſienbedar,

grobe
für
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Juſt zbeam'er wegen Am'sunterſchlaoung verurteilt visde
Vor dem halliſchen Schöffengericht hatte ſich der Juſtizbüro kann t i Vertrauen ren Sie geh N e die

ute Vor äge gemacht, um eine Beſſerun r wberg war im Herbſt verga vertretungsweiſe mit dem uüchen Zehn vteenſiteg e narbeiter heiter
e beauftragt worden. untere Beamte hat daher rp

aſſiſtent Stolberg wegen e chlagung zu verantworten. Stol

Poſten eines er e er s in 53Während e unterſchlug er Am r in von 2300Mark. Vor Gericht gab der Angellagte e er 1600 M. verloren
habe, vielleicht ſei ihm das Geld ſogar geſtohlen worden. Das Gericht
ſchenkte ſeinen Angaben jedoch keinen Glauben und verurteilte ihn
u 6 Monaten Gefängnis und Aberkennung der zur Be
eidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von zwei Straf

mildernd wirkte, daß der Angeklagte noch nicht vorbeſtra war undden angerichteten Schaden in voller Höhe gedeckt hatte. 3

Günftige Enſw'ickiung bei den Sparkaſſen
Das Ergebnis der n r7 SerSparkaſſen im Auguſt 1932 iſt beſonders enswert

n und 7723372 zum erſten Maleder Zahlungskriſe ausgeglichen haben. ürganien Monat Auguſt ergibt ſich nur e Minus von 6,2 Millionen
dark gegenüber re Minus von 55,2 Millionen Mark im Juli.

Berückſichtigt man noch Zins und Rü ckzahlung tſ
Höhe von 11,6 Millionen Mark, ſo ergibt ſi reu fahrtserwerbsloſenunterſtützung.r r Sozial und Kleinrentner und der ſonſtigen dilſeeedifti e ſowie
Sparkaſſen für den Monat Auguſt 1932 ein Einlagenüber-
ſchuß von 5,4 Millionen Mark.
im September weiter angehalten.

Die ArbeiterSamariter werben. Am Freitagabend 8 Uhr findet
im „Volkspark“ eine Werbeveranſtaltung der Arbeiter-Samariterſtatt, die durch artiſtiſche und muſttaliſche

wird.
Ueberfall in der Großen Steinſtraße. Letzte Nacht gegen 3 Uhrwurde in der Großen Steinſtraße ein Sag in Aen 3

aufgefunden. Er gab an, von drei Burſchen geſchlagen i Wie
Brieftaſche mit 20 M.. Inhalt beraubt worden zu ſein.

dieDie günſtige Entwicklung hat unterſtützungsempfänger hinzurechnet, ſo iſt

der Arbeiter gegen die hrutalen Methoden des Unternehmertums zumAusdruck kommt. Heute erteilen wir einem Bahnunterhal- S r onſſtungs arbeiter das Wort: e a bgetemee a t h de er en terte a sder ſchon ſeit en r z an d n n lagert, aus nen er tng nLeute wieder in den Ware r mmen ſ nd z Sleitel 3we eln. Nun r 277 J r J rn macht ein Ia e da einmal die

F. Geſundheit opfern wie man jetzt aufs i

8 man muß

wenn Bertretung
die
bis ärtig Stimmung gemacht wird für die eblicheSchnee oder Nebel eingetreten 3 en d Verhältniſſe kataſtrophal n Die gegenwärtigwerden, und wenn r Unglügsfälle Wirtſcha rch ueinſtellung von e
die Urheber des Abbaues zurück

1928 erlebt. Damals wurden den Stammarbeitern ime t zugeteilt, die t Ahnung von ihrer Arbeit ha
am ver Wege waren.

die
b a

itj ten Jahr von etwa
ehörigen der Wohlfahrtserwerbsloſen betxägtn ar die infolge der ungeheuer an Arbitteln des Kreiſes unterſtützt wehen

chriften in es erhält ein Fünftel der Bevölkerung d r Kreiſes Wohl Es iſt zunächſt an eine

Darbietungen umrahmtnotwendig, um die Unt

Wohl uuſtellen. Außer den er dieie Kreiſe und Städte mit größ erer el
den, erhält der Saalkreis ſeit Juli 19831 au ſgeenige

wend

e z

re rhalten.

Reichsbahn „kurbelt an“: 52000 Entlaffungen
ODOuech den neuen Abdan werden katgſtrophale Verhäuniſſe geſchaffen

Täglich erreichen unz Briefe, in denen die mahloſe Erbitterung Wie Suebeg arontan entede

r r ſam tlo mmeund auße ergü fie ſeit Jahren ordnung ihren Dienſt e e ſtellu bprämien in ihre uſge e
Nicht gemeldet wird r der eſſe, e dieſelbech nur nwal den on an und nontatiwe de auf der ande weitere alter en.

Re n die neuen Entlaſſungen hornehmen. So ſind für n Duieber étiilegungevere

en r n Steuernagleß Et.

ch fragen, wie dieeigentlich durchführen wit, Sdenß ſchon bisher war rigoros ebaut
worden. Wenn jetzt wieder ſo viele Arbeiter und zwar hauptſächlich e auf der Grube „Naumburg“ angeſetzt worden; dort

rbeiter entlaſſen werden.fte Saffper und Rangjerer, entlaſſen worden find. dann ver Das alles nennt ſich: Unkurbelung der Wirtſchaft.man überhaupt nicht, wie manche ſenſtſtene auskommen will,

ſtellt werden muß. b enRottenführer nicht e e 77 arg ab, weil jede
über pla en in Beſonders im Winter, r Um die Neueinſtellungen im LennaWerk.

h Wien en r zeigen d z eben lich olportierten genwieder in Arbeit Gekommener. So war im Ueberſchwang 5

war nur ku ute heißt es ſchon, daß im HöchTr'ies Mann Fokengt würden. Und wenn's ſoweit iſt, wirdr et &3 e et man vielleicht 15 Mann nehmen
den Verhältniſſen, die jetzt h u

fällt aus dem Ofen Stubenbrand. Heute früh wurde

und jeder Ofen wen We allen und es hatte ein ſtarker Rauchie Verpflichtung, ſich uſchließen an entwickelt. ehrhgsinhaber abweſend war, mußte die
große Organiſation, den Einheitsverband der t ſen Tür Sabpebre gen werden Nach viertelſtündiger Tätigkeit konnte

hner. E. B. die Feuerwehr wieder abrücken.

Sparmaßnahmen im Saalkreis
Angeheueres Ausmaß der Arbeitsloſigkeit Was der Kreis an Anterſtötzungsgeidern benstigt

Man ſchreibt uns: werbsloſigkeit erwachſen ſind. Alle dieſe Beihilfen ſowie die ſonſti
Die Zahl der ſgyrtserwerbsloſen im Saalkreis iſt im letz gen Einnahmen des Kreiſes reichen nicht aus, um die Wohlfahrtsauf etwa 7500 geſti Mit den r unterſtützungen und die r dringendſten Ausgaben der Kreis

der Per verwaltung zu decken. Kreisverwaltung iſt deswegen gebe egg keit aus 31 ngen, m Jntereſſe der “Erwerbsloſen Sparmaßnahmen

ei den weniger dringenden Aufgaben vorzunehmen.n müſſen, rund 19 090

ſtarke Einſqczränkne im Betriebe der T beruſs ſchule und
KreisgeſundheitsamKriſengedacht. Es ſoll ehe werden, dieſe Taergtuege en mit denjen

rbeitskräften, welche in einem unkündbaren
faſt die Hälfte der ganzen Bevölkerung des Saalkreiſes auf z rege W eng e ehe tung Page auf

Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln angewieſen Kreisberufsſchule ſich erſt zum 51. Ppiber d. J. auswirken. Die

Jm Monat Oktober iſt ein e von 300000 Mark W engen des Kreiſes an die weit gehen, daß u notwendider r x uloſe,die u n il n rkämpfunes c e h g eine weitere Au reitung
gegeben wer darunter hen

Wenn man die Zahl der
Zahl der vom Arbeitsamt betreuten Arbeitsloſen u

nahmen zur Be
er Krankheit dienen,

m durch die Er der allgemeinen Verwaltung getroffen.ungen zur Erleichterung der Laſten, die i

Hygiene, Kranken- und Wöchnerinnenbedarf, Bettſtoffe. Spezialgeſchäft GummieBieder, Halle an Große Streinſtraße und Brüderſtraße. (Rähe Rarkt)

Solang' wir nich verpachtet

E. Weißendorn-Dancker

Die „Mausefalle“
Roman aus Berlin N

67) (Nachdruck verboten.)Das Mädchen ſchlich ſich wieder in die Kammer. Es ſtrich bis
um Fenſter und ſpähte gebeugten Rückens nach dem toten Manne.n zerwühlten Kiſſen lag er und rührte ſich nicht

Sie wandte ſich und hetzte hinaus. Lief die Treppen hinauf und

über den Boden hin. Machte die Tür ihrer Kammer auf.
Da drinnen war es ſehr'ſtill. Die Sonne behuſchte das kleine,

dichtverhängte Fenſter, über einem Stuhl lagen Eve's und des
Jungen ſorgſam gefaltete Kleider. Auf dem Sitz ein blauer Kittel
anzug, ein weißer Kragen und ein roter Ledergürtel. Und über der
Lehne Eve's Waäſche, n glatt, darüber das helle, blau
und weißgeſtreifte Hauskleid, das ſie tagsüber zu tragen pflegte.
Die buntgewürfelten Kiſſen ſchimmerten hier im verhängten rgen
licht wie weiches Erdbeerrot. Darauf zwei blonde Köpfe, eng an
einandergeſchmiegt. Einer mit kurzen Löckchen, einer mit langen,
ſeidenblonden Haaren. Goldige Wimperſchatten zweimal auf roſigen
Wangen. Tiefe, ruhige Atemzüge.

Ein wütender Neid quoll in dem Mädchen.
„Eve!“ Der Ruf ſprang in die Stille hinein und zerriß ſie mit dr

harten Händen „Eve!“
„Was? Ja, was denn?!“Die Blonde ſaß aufrecht. Das Fritzchen reckte ſich, blinzelte und

drückte die Fäuſte in die Augen.
Jrs. auf, Eve!“
„Jſt es ſchon ſo ſpät?“

er Wirt iſt heute nacht geſtorben. Eil dich! Gleich kommt
der Doktor.“

„Der Herr Veit, Dela
„Unten liegt er, unten im Bett Schrecklich, Eve. Mit gelbem

Geſicht und weitoffenen Augen.“

„O Gott“, ſagte Eve Röper aufſchluchzend. Sie fing an, ihre
Kleider überzuzerren. „Du ſiehſt furchtbar aus, Dela. Arme du.“

Jhre Hand machte einen u Verſuch, die Braune zu ſtreicheln

und ſank vor dem W ihres Blickes „Bleib duliegen, a Wehen a e r. Dann kannſt du rüber zu

Onkel Reeſe gehen„Jch muß ber runter“, murmelte das Mädchen.

Laufend kam ſie unten an. Es war noch alles ſtill Kein Laut.
Auf den Zehenſpitzen ging ſie in die r Auch da noch
alles, wie vorher. Das zerwühlte Bett, der ſtarre Mann. DasLeiniuch, in das ſich die Hand verkrampft hatte.

Sie ſtand wieder reglos am Bettpfoſten.

„Natürlich tot
des Mannes ſchien zu grinſen.

Schließlich läutete vorne die Klingel. zu zittern.Jhre Füße wurden ſchwach, als vrüchgn Ke a altenanber
Sie mußte ſich halten Nuner h n“ e der je W

re Vett. Er beugte ſich nieder.e oben Rat ans BeilS S ſchlich und kam nicht weiter.

war zu erwarten“, meinte er.

Doktor Ropatz den Gang hinunter.

hab' ihn g

zen und den 2777 Die Ereigniſſe r 77
en wirän Allzu lan ihn niſah Kres Augen. e. iſt zu heiß, Frä

ſchon Mai.“

Fritzchen

war. Eve deckte den Kaffeetiſch.

z allerdings.“ Er lächelt

„Tot?“ fragte der Knecht von der Tür „Geſchäft is Geſchäft, Dela„Natürlich tot. Jch habe es vorausgeſe n Er ſah auf ſein haben, muß ich weiterarbeiten.“
Blatt akob Abert Veit s ſchreiben wir heute?“ Se irrte auf und ab. In den Keller ging ſie, auf den Boden

„Den fü ten Mai“, e Dela hell und laut. ſtieg ſie hinauf. Und immer war das Letzte wieder die Kammer.
Als er an dem Mädchen vorbeikkam,, Als es Abend geworden war, kam das Fritzchen vom Schmiedn fünften„So, ja.ſtutzte er ein wenig. „Sie aben ſich bei der Pflege offenbar r zurück. Sie traf es am Hauseingang.

z Fräulein.“ Sie fühlte ſeinen r an ihrem „Komm mal her, Fritzchen.“
„Ausruhen! Aber nicht vergeſſen!! en Morgen.“ Der Junge kam.Der Rote verneigte ſich tief und ergeben. er brachte den jungen „Komm mal mit mir. Jch will dir was zeigen, Fritzchen.“

7 6 Junte e Je g e e auf denla nach, was der Doktor ere Jch habe es vorausgeſehen.“ 4 Der Mund S San Komm mr r mit Was r du ſchen
hinunter trug ſie ihn. Durch die Küche, durch die

„Dela“, rief eine leiſe Stimme. i„Komm doch 'rein, Eve.“ r r Wer e a liſel umgedreht. Sie machte auf
mmer warIch möcht' ihn nicht ſehen, Dela. Bitte, erſpart mir das. Jch und hinein. e bis an den Sarg.

egt und i zuliebe getan, was ich konnte. Aber tot e mal,

möchte i n nicht ſe e ſentte in blaſſest ſo pe fragt te die „Jch ſeh ihn mir fort We er Mann, n Haſt du ſchon tote

wöbr an. Den ganzen Morgen m eſehen?“ r„Jch möcht' es nicht, Dela. Und v W die Sür u e n ſchüttelte den Kopf. Große, ſchreckerfüllte Augen
Tür ab ab, daß der Junge nicht hinein kommt. Jch hab' ſo iche es bekommen.
Angſt ch hab' noch Ppmanden geſehen, der tot war.“ ſt das der Onkel Veit, Tante Dela?“Derum ollteſt du gerade Fritzchen. Der iſt heute nacht geſtorben. Erſt hat erNein, Dela, bitte, nein.“ r e und nern war er plötzlich tot. kalt iſt er jetzt

S t r e de it llerlei anderes beſt gt. Die hielt S ine T inde f dem Rück
a miteins a andere 7 unge ne Hä auf dem en.Fs mal an.“ Sie zwang eine der runden, kleinen Fäuſte

Er hinunter, bis ſie das kalte geſeyt berührteD Wir V ſgreiben Faß doch mal an, Fritzche

„Eve will ihn r o Verr re Dela.
Jch hab' ſo Angſt.“brauch nich de rn „Tante Dela Mammy, Mammy,„Nee, nee, Wevchen ni Schritte kamen Sch bin ja 79 drin geweſen“, bohrte die Braune weiter. „Dela!“ ſchrie Eve. „Dela!“ Sie war am Sarg und patte

nun deine Schweſter aber nich will.“ ungen an ſich geriſſen „Lieber Gott, Dela, de iſt eine echehe de er gern ſchließen die Tür ab, damit von dir.“
„Mammy'“, ſchluchzte der Junge.a doch, u Sebling, ja doch.

in die Wohnſtube mit ihm.

Mann tot, t„Nein, Liebling. Ach wo denn Nein, nein, nein, der is nicht

ſagte Dela, hevaustretend.

Selbſtredend, räulein Röper.“Sie ie ſtanden zu dritt am Herd und warteten, bis der Kaffee fertig a ka

Es wird nun alles anders hier werden“, ſagte ſie.

S 3 r heh' wieder na z.e in das t drinlein rer e e
Schweſter ſeit heute Herkin über will wenge en nen u de die e n Sie P n eben

Ja Dein Dirt hat ihr als guter Bräutigam das Seine da Sie W L ſie e de e bis

bie Hände ri diees a le ſo ſehr viel Geld?“ fragte Eve. de gfriſen Hein Keefes Kammer brannte KLicht.

viel, Fräulein Röper.“Den ha en e Was de immer gewollt haſt, Dela u e h e her der Llike T el
ehe ng auf. Zeknber hin nd an in Von ohne de ein Reſt ſt veeegnen

ſ J
r jgqgaAu mTSgmä— uz nun e t d Sarg, 31 Frie r T ſie in r Küche ſprechen. Jm Neben

dis hder Rote gekauft. de De Gen Mdchen9 h W Mädchen ſt e w. ſchaute zu. Jrre Füße begannen, e e n
Am Nachmittag e der Rate die Kneipe wieder a
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Den Oiden

n der Agitation vor den Landtagswahlen verſprachen die
Nationalſozialiſten in Oldenburg Steuerermäßigungen und Ar
en b Was iſt daraus geworden? Mitb Aufwand an Worten wurde der willigen Preſſe nach

r Regierungsergreifung mitgeteilt, daß ſchon in dieſem
Herbſt die

Grundſteuer

allgemein um 10 Prozent geſenkt werden würde. Aus dieſen
10 Prozent ſind mittlerweile 5 Prozent geworden. Wieviel
machen nun dieſe 5 Prozent in Wirklichkeit aus? Jeder denkt,
daß von der Geſamtſumme, die ein Land oder Grundbeſitzer
zahlt, im Herbſt 5 Prozent weniger zu zahlen ſind. Das iſt
ganz falſch. Gemeint iſt, ohne daß es geſagt wurde, daß 5 Pro
Er vom Grundbetrag von der einmaligen Grundſteuer des

taates nicht erhoben werden ſollen. Der Staat erhebt 165
Prozent der einfachen Grundſteuer, die Gemeinden meiſtens
300 Prozent Zuſchläge, das ergibt 465 Prozent der Grundſteuer. S Zahlen ausgedrückt: Hat ein Grundſtück 100 Mk.

Grundſteuer als Grundbetrag zu zahlen, ſo zahlt er ohne die
Ermäßigung 465 Mk. mit Zuſchlägen an die Gemeinde. Nach
der Ermäßigung um 5 Prozent zahlt er nicht etwa 465 Mk.abzüglich 5 Peogem, alſo V 23,25 431,75 Mk., ſondern

er zahlt ſtatt 465 Mk. 460 Mk. Daß dieſe Steuerermäßigung
ar keine Bedeutung hat, ſich aus den Zahlen klar und

deutlich. So ſieht die Erfüllung dieſes Verſprechens aus.
Ebenſo iſt es mit der Ermäßigung der

Hauszinsſteuer.
Dieſe Steuer wird vom Staat erhoben mit einem Zuſchlag in
derſelben Höhe für die Gemeinde. Von dem ſtaatlichen Anteil
ſollen für das erſte Quartal 50 Prozent erlaſſen werden, wenn
in der Zeit vom 1. Auguſt bis 1. Oktober dieſe 50 Prozent
doppelt für Reparaturen an dem Wohnteil der Gebäude auf
ewendet worden ſind. Zahlenmäßig ergibt das: bei einer einſoHen Hauszinsſteuer von 100 Mk. mit einem Zuſchlag für

die Gemeinde von 100 Mk., zuſammen 200 Mk. Vor dem
ſtaatlichen Anteil von 100 Mk. werden für das erſte Quartal
50 Prozent gezahlt 25 Mk. Die Hälfte dieſer 25 Mk., ſind
12,50 Mk., die erlaſſen werden. Es müſſen alſo ſtatt 200 Mk.
187,50. Mk. gezahlt werden. Für die erlaſſenen 12,50 Mk.muß aber 25 et bar für Reparaturen aufgewendet werden!

Der Hausbeſitzer muß alſo nicht weniger, ſondern mehr bar
Gelblagiwfwenden, Deshalb wird auch von dieſer Ver
ordnung wur r Gebrauch gemacht. Außerdem ent
hält ſie. alle Möglichkeiten der Umgehung und Täuſchung da
durch, daß höhere Beträge angegeben werden, als wirklich auf-
gewendet wurden.

Statt deſſen hat die Naziregierung ſich beeilt, mit völlig un
ulänglicher Begründung auch Oldenburg die Schlachtſteuer zu
ſcheren, welche die oldenburgiſche Landwirtſchaft und das Ge

werbe mit einer Million Mark jährlich belaſtet.
Auch die rückſtändigen Steuern, welche große Teile der
Landwirtſchaft nicht zahlen, weil die Nazis in der Agitation
vor den Wahlen die Landwirtſchaft zu dieſem Vorgehen
getrieben haben müſſen jetzt von der Naziregierung

beigetrieben werden!
Das ſoll der Landwirtſchaft erleichtert werden dadurch, daß ſie
Fettvieh und Getreide afliefert, das die Regierung auf
den Märkten verwerten will. Die Landwirtſchaft weiß genau,
daß ſie es ſelbſt auch verwerten kann und dann das bare

Aus dem NRöverschen NautFaracdies

Oldenburger Steuerſchwindel
burger Bauern und Städtern haben die Razis Sand in die
Augen geſtreut Fetzt kommt die Enttäuſchung

ſchaft hat, wird ſie, wie es ſcheint, nicht allgemein veranlaſſen,
die rückſtändigen Steuern nun zu bezahlen, denen zu bezahlen,
die ihr Steuererleichterung und Steuerſtreichung der Rückſtände
verſprochen haben, wenn ſie ans Ruder kämen. Das Ver-
ſprechen wird nicht erfüllt werden. Wenn es nämlich erfüllt
würde, müßten neue Steuern eingeführt werden. Dennicht ſäumigen Steuerzahlern würde ſchwer Unrecht geſchehen,

oder die Beamtengehälter müßten um mindeſtens 20
bis 25 Prozent gekürzt werden.Es iſt eben ſchwerer Taten zu vollbringen, die in den Zeiten

wirtſchaftlicher Not alle zufriedenſtellen, als mit Worten die
Stimmung aufzupeitſchen. Wenn der Bauer erſt merkt, daß
durch den Nationalſozialismus ſeine Freiheit nicht gemehrt,
ſondern in Feſſel geſchlagen wird, ſowohl auf wirtſchaft
lichem wie auf perſönlichem Gebiete, wird er ſich ebenſo ſchnell
wie er hinlief zu den Nazis, von ihnen abwenden.

Die Nummernfolge der Parteien
Die Nummernfolge der Reichswahlvorſchläge der Parteien,

die Abgeordnete in den letzten Reichstag entſandt haben, oder
zu denen ſich Abgeordnete des letzten Reichstages bekannt haben,
iſt folgende:

.1 Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei,
2. r Wemorratifqhe Partei Deutſch-

ands,
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,

entrum,
utſchnationale Volkspartei,

Bayriſche Volkspartei,
Deutſche Volkspartei,
Deutſche Staatspartei,
Ehriſtlichſozialer Volksdienſt (Evangeliſche Bewegung),

des Deutſchen Mittelſtandes Wirtſchafts
rtei),
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12. Lerennd (Württembergiſcher Bauern und Weingärt-

rnrerbund),
13. Deutſches Landvolk (Chriſtlich- nationale Bauern und

LandvolkPartei),
14. Volksrechtspartei.

Räuberunweſen mit politiſchem
Hintergrund

In London ſind jetzt die erſten zuverläſſigen Nachrichten
über das Schickſal von Frau Muriel Pawley und Charles
Corkran eingetroffen. Dieſe beiden Engländer wurden am
7. September von chineſiſchen Räubern ergriffen und entführt.
Die Räuber haben zum erſtenmal ein Lebenszeichen gegeben
und einen von drei Anführern unterzeichneten Brief an Dr.
Phillips, den Vater der neunzehnjährigen Frau Pawley, ge
ſandt. Sie fordern darin für die Freilaſſung der Tochter 700 000
mexikaniſche Dollars, 2000 Revolver, 200 000 Revolverpatro
nen, 20 000 Gewehrpatronen, 100 goldene Ringe, 30 goldene
Uhren und ebenſoviele goldene Armbanduhren. Sie ſtellen
eine gewiſſe Friſt, nach deren Ablauf die Frau erſchoſſen werden
ſoll. Der geforderte Preis bezieht ſich nicht auf den jungen
Corkran, über ihn wird vielmehr in dem Briefe eine beſondere
Andeutung gemacht, die beſagt, daß, wenn die „Aſiatic Petro-
leum Company'“, bei der er angeſtellt iſt, nicht innerhalb einer
Woche Unterhandlungen einleitet,

die Banditen dem Gefangenen ein Ohr abſchneiden würden.
Der Brief ſchließt mit der Drohung, daß, wenn die japaniſchen
Truppen etwa gegen die Räuber eingeſetzt werden ſollten, die
beiden Engländer ohne weiteres erſchoſſen werden würden.
Dr. Phillips hat den Banditen mit dem Erſuchen geantwortet,
mit Vollmachten ausgeſtattete Vertreter an einen Treffpunkt
zu ſchicken, um mit ihnen in Verhandlungen einzutreten. Esſcheint, daß die chineſiſchen Räuber bei ihren Razzien zwei ver
ſchiedene Zwecke verfolgen. Einmal wollen ſie Geld erpreſſen,

dann aber auch politiſche Zwecke verfolgen, nämlich den Boden
für Unſtimmigkeiten und Mißverſtändniſſe zwiſchen den frem
den Mächten und den Behörden Japans und der Mandſchurei
ſchaffen. Tatſächlich richten ſich die Anſchläge der chineſiſchen
Räuber vorzugsweiſe gegen Europäer. Wenn es ſich allein um
Erpreſſung handelte, würden die reichen Chineſen zweifellos
dankbarere Objekte bieten, und auch das Riſiko wäre hier
weniger groß. Die japaniſchen Behörden verſichern ausdrück-
lich, Beweiſe dafür erbringen zu können, daß die chineſiſchen
Räuber aus einer geheimen Quelle, die aber bei gutem Willen

Deutſche Bauernpartei,

Mansfelds Arbeiter ſtehen

Am Mittwochabend nahmen die Funktionäre der am Tarifvertrag
beteiligten Gewerkſchaften Stellung zu den Streitfragen, die mit der
Mansfeld AG. beſtehen. Bezirksleiter Reddigau gab den Bericht
von den am Montag ſtattgefundenen Verhandlungen. Die Mans-
feld AG. hatte bekanntlich das Urlaubsabkommen gekündigt, um Ver
ſchlechterungen zu erreichen. Jn den Verhandlungen verlangte die
Verwaltung eine Herabſetzung der Urlaubsvergütung um 50 Prozent.

Es ſoll weiter die Ziffer 7 des S 5 des Tarifvertrages dahingehend
afgeändert werden, daß bei Arbeitsverlegung der Lohn nach der neuen
Gruppe ſofort gezahlt wird. Weiter teilte Generaldirektor Stahl
mit, daß, um das Wirtſchaftsprogramm der Regierung zu unterſtützen,

auch die Mansfeld AG. eine Arbeitsſtreckung durchführen wolle,
um die Möglichkeit von Neueinſtellungen zu ſchaffen. Jeder Arbeiter
ſoll in zwei Monaten drei Feierſchichten haben. Dadurch ſollen rund
600 Arbeiter eingeſtellt werden. Die Gewerkſchaften forderten vor
allen Dingen die Beſeitigung der neunſtündigen Ar-

Geld bekommt. Der 10prozentige Vorteil, den die Landwirt beitszeit. Da eine Einigung über die geſamten Streitfragen

mühelos werden könnte, für jeden geraubten Aus
länder eine Geldprämie erhalten.

hinter den Gewerkſchaften

nicht zuſtande kam, wurden die Verhandlungen auf Freitag vertagt.
Jn der Diskuſſion betonten die Delegierten der Betriebe, daß ſie

aus Solidarität mit den Erwerbsloſen ebenfalls für die Einſtellung
von Arbeitern eintreten. Das Syſtem der Mansfeld- Direktion bedeute
aber eine weitere enorme Herabſetzung des Lohneinkommens
der Belegſchaft, das bei den jetzigen Löhnen nicht tragbar ſei. Be
züglich der Urlaubsfrage müßten die Forderungen der Verwaltung
auf Abbau der jetzigen Beſtimmungen aufs entſchiedenſte abge
lehnt werden. Dasſelbe gelte für die Verſchlechterungen der tarif
lichen Beſtimmungen des S 5 des Manteltarifvertrages.

Von allen Diskuſſionsrednern wurden die Lügenberichte des
„Klaſſenkampf“ als Schädigung der Intereſſen der Mansfelder

Arbeiter zurückgewiefen.

In den Belegſchaften werden die Parolen der KPD. überhaupt
nicht ernſt genommen. Der Verlauf der Konferenz hat gezeigt, daß
wie bisher die Belegſchaften der MansfeldBetriebe geſchloſſen hinter
den Gewertkſchaften ſtehen.

Halliſches Stadttheater
„Wintermärchen“ von Shakeſpeare

Dos Spiel hat begonnen. Nach der Oper am Dienstag geſtern
auch das Schauſpiel mit Shakeſpeares „Wintermärchen“. Es iſt an
ſcheinend Tradition, die Spielzeit mit einem Klaſſiker zu eröffnen.
Nun aber ſchrieb kürzlich in einem Artikel zur Theaterfrage ſelbſt
der Dezernent unſeres Stadttheaters, Stadtrat Fiſcher:

„Ein Stadttheater ſoll gute Kunſt bieten, das bedeutet aber nicht,
wie viele Kreiſe annehmen, nur klaſſiſche Kunſt oder Kunſt, die ſonſt
bereis ihre allgemeingültige Abſtempelung erfahren hat, ſondern ein
Stadttheater muß auch mit der modernen Kunſt vertraut machen
und es darf einem Theaterleiter nicht verübelt werden, wenn er auch
einmal Stücke auswählt, die nicht allen Teilen der ſtädtiſchen Bevol-
kerung gefallen.“

Shakeſpeares „Wintermärchen“ iſt gewiß klaſſiſche Kunſt. Aber
ſeien wir ehrlich: Die Dinge, die uns hier geboten werden, ſetzen
eine Naivität voraus, die der Theaterbeſucher des 20. Jahrhunderts
wohl kaum noch hat. Dieſes Schauſpiel iſt kein Märchen in der Art,
daß wir es mit weltvergeſſener Heiterkeit genießen könnten, wie
z. B. den „Sommernachtstraum“. Dazu geſchehen hier im erſten
Teil des Schauſpiels zu grauſige Dinge, wie ſie allerdings in früheren
Jahrhunderten unter einer tyranniſchen Monarchie üblich waren.
So plant der Sizilierkonig Leontes ſeinen hohen Beſuch, den König
von Böhmen, ermorden zu laſſen, nur weil er aus einer freundlichen
Redewendung ſeiner Frau zum Gaſt glaubt entnehmen zu können,
daß dieſer ihn zum Hahnrei machte. Seine Frau will Majeſtät hin
richten laſſen und bemerkt dabei drohend zu ſeinen Hofedlen „Ver
für ſie ſpricht, der iſt ſchon deshalb ſchuldig, bloß weil er ſpricht.
Immerhin anerkennenswert, daß darauf eine mutige Vertraute der
Königin dieſem Tyrannen antwortet: „Dieſe Grauſamkeit an Eurer
Königin, da Jhr kein anderes Zeugnis ſtellen könnt, als ſo ſchroff-
mütigen Argwohn, ein v e Tyrannei und macht zum
Abſche „zur Schmach fur alleW ſeht er h engliſche Dichter war durchaus kein Schön
färber der Monarchie wenn er allerdings als Hofdichter ſeiner eng
ſchen Majeſtät auch ſo vorſichtig war, ſolch ein königliches Scheuſal
nur aus längſt vergangener Zeit auf die Bühne zu ſtellen und nicht
etwa einen ihm zeitlich näherſtehenden engliſchen König Hein

ſamer Behandlung ſeiner Ehefrauen und Edelleute noch weit über
traf. Gewiß iſt alſo Shakeſpeares Schauſpiel ein lehrreiches hiſto-
riſches Bild über die „Vorzüge“ einer Staatsverfaſſung, die uns auch
heute von gewiſſen „überparteilichen“ Politikern nicht aufdringlich
genug geprieſen werden kann. Ob allerdings das Gros des bürger-
lichen Theaterpublikums dieſe Erkenntnis aus dem „Winter-
märchen“ gewinnt, muß füglich bezweifelt werden. Eine ſtärkere
Berückſichtigung moderner Dramatik im Spielplan könnte dieſe Auf
gabe vielleicht mehr erfüllen. Allerdings muß dieſe Auswahl dann
nicht ſo getroffen werden, daß von „modernen“ Dichtern nur ſolche
von der Art der ehemaligen Hoftheaterſchreiber Wildenbruch und
Lauff berückſichtigt werden, eine Befürchtung, die nach dem bisher
bekanntgegebenen Spielplan nicht ganz unberechtigt iſt.

Der geſtrigen Aufführung lag die neuzeitliche Ueberſetzung von
Hans Rothe zugrunde. Sie hat ihre großen Vorzüge im zweiten
Teil des Stückes, den heiteren Schäferſzenen, läßt aber die argen
geſchichtlichen Unſinnigkeiten, die Shakeſpeares Dichtung aufweiſt,
beſtehen und die Jnſzenierung der Aufführung durch Jntendanten
Dietrich unterſtrich eigentlich noch dieſe hiſtoriſchen Widerſprüche.
Es iſt gewiß geſchichtliche Unkenntnis des Dichters, wenn er in einem
Stück in welchem von den alten Göttern Griechenlands die Rede iſt,
auch einen Böhmer könig auftreten läßt. Daß man nun aber auch
gleich auf der Bühne ein Sammelſurium von hiſtoriſchen Koſtümen
aus einem Zeitraum von mindeſtens 1600 Jahren vorgeführt be-
kommt, wo doch die auftretende Zeitdame nur von 16 Jahren im
Verlauf der Handlung ſpricht, iſt eigentlich eine ſtarke Zumutung
an die Zuſchauer. Man ſah da alte Griechen und andererſeits wieder
Könige und Ritter in der Tracht Heinrich des Voglers und ſchließlich
ſogar böhmiſche Bauernmädchen in hübſchen Kleidern auf der Bühne,
wie ſie bei einer Aufführung von Smetanas „Verkaufter Braut“
zweckmäßig verwandt werden könnten.

Jn dem Stück ſtellt ſich unſer geſamtes Schauſpielperſonal vor.
Der neu verpflichtete Held Otto Gries ſpielte den eiferſüchtigen
Leontes ganz in der theatraliſchen Art, wie es nun einmal Shake
ſpeareſche Bühnengeſtalten erfordern. Annelieſe Johow als
unſchuldig verdächtigte Königsgattin war in jeder Szene ganz von
majeſtätiſcher Würde. Eine lebensſaftige Geſtalt gab Vilma Dül-
fer, eine Hofdame, die gewiß nicht auf den Mund gefallen war.
Fritz Henſel, als Böhmerkönig im erſten Teil etwas zu farblos,
war bei den Auseinanderſetzungen mit ſeinem Sohn von glaubhafter
majeſtätiſcher Borniertheit, wie ſie ein augenblicklich vegierender

hat. Jn den heiteren Rollen waren beſonders gelungen Robert
Jungk als Gauner und Werner Zeugner als trottelhafter
Schäfer. Die verliebten Königskinder ſpielten in herzerfriſchender
Natürlichkeit Wolf Lieber und Ruth Ambach. Eugen
Eiſenlohr war wieder das Muſterexemplar eines Edelmannes.

Hoffentlich berückſichtigt man nach dieſem klaſſiſchen Märchen bei
Geſtaltung des Spielplanes die Worte des Dramaturgen unſeres
Stadttheaters, der kürzlich ſchrieb: Der neue Stand ſteht heute
mächtig da und fordert ſein Recht. Seine Träume aber ſind das

Schickſal der Nation! E. L.
„Kreis von Halle“ als Theaternummer

Zur Eröffnung der Theateiſpie it kommt der „Kreis von
Halle“ Mitteldeutſche Hefte für Kultur und den Sinn der Wirt
ſchaft) als Theaternummer heraus. Das typographiſch ge-
ſchmackvolle, mit gutem Bildmaterial ausgeſtattete Heft bringt wert
volle und intereſſante Beiträge halliſcher Perſönlichkeiten über das
Theater und ſpeziell das halliſche Stadttheater. Stadtrat Fiſcher,
der Theaterdezernent, bekennt ſich in einem Aufſatz „Stadtgemeinde
und Stadttheater“ zum Eigenregiebetrieb und zur Pflege moderner
Kunſt. Jntendant Dietrich macht in einem Aufruf „An unſere
Freunde“ mit dem kommenden Spielplan und den neuen Künſtlern
bekannt. Johannes Schüler der neue Erſte Kapellmeiſter unſerer
Oper, ſtellt in einem Aufſatz „Dirigent und Werk“ ſeine Auffaſſung
über die von Muſikwerken dar. Er bekennt ſich zum
nachfühlenden, das Muſikwerk in ſeinem Weſenskern erfaſſenden und
wiedergebenden Jnterpreten. Ein Artikel über den jungverſtorbenen
Komponiſten Rudi Stephan von Karl Holl ſtellt das Werk des
in dieſem Jahre mit ſeiner Oper „Die erſten Menſchen“ im Stadt
theater herauskommenden Komponiſten als Propheten einer neuen
Muſikkultur dar. Sehr intereſſant in der Gegenüberſtellung der ver
ſchiedenen Auffaſſungen ſind die von fünf Künſtlern entworfenen
Bühnenbilder zu Beethovens „Fidelio“. Dr. Hermann Neumeyer
beweiſt in einem Aufſatz an Hand des ſtetig ſteigenden Intereſſes
an den Fremdenvorſtellungen des Stadttheaters, u das Provinz
theater als kulturelles Zentrum eines iſſen Verkehrsraumes neue
Lebensmöglichkeiten gewinnt. Dem „Theatererlebnis der Je
dem durch den um n r Schulen Entfaltungsmöglichkeit

ben wurde, widmet olf uttke ſehr wahre und ſchöne
orte. Zum Schluß ſetzt ſich der Dramaturg des Stadttheaters,

G. L. Barthel, in einem Aufſatz Schickſal der Nation“ mit der
Frage Nation und Kulturgemeinſchaft, namentlich im inblick auf
das Theater auseinander. Manches ſehr wahre kritiſche t gegen
das Bürgertum hätte hier ſogar noch ſchärfer ausfallen können.

rich VIII, der den Sizilierkönig des „Wintermärchens“ an grau König im ähnlichen Falle auch nicht beſſer zum Ausdrne gebracht
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Ein ſtiller, ſonniger Herbſttag neigt ſich ſeinem Ende zu. Friſch
und kühl zieht die Abendluft aus den engen Talzügen. Der tiefblaue
Himmel iſt klar und wolkenlos; der Sonnenſchein liegt ſo goſden auf
den herben Fichtenwäſdern; die wenigen Laubbäume tragen einen
erſten frühen Schimmer von herbſtbunten Farben. Es liegt ſoviel
Herbſtgold in er Luft; es iſt, als wolle die Sonne zum letztenmal
noch einmal alles in tiefes volles Gold hüllen.

Die Zeit verrinnt. Totenſtille ringsumher. Höchſtens, daß
rgendwo eine Droſſel erſchreckt aufflattert, geſtört von dem auf ſeinem
Wechſel in den Dickungen entlangziehenden Wilde. Aber die ver
iorenen Laute laſſen die Stille noch tiefer erſcheinen. Die Sonne ver
ſinkt als feurige Kugel im Weſten; die grauen Fichtenſtämme am
jenſeitigen Berghange leuchten noch einmal auf, vom letzten Sonnen

ahl getroffen. Ueber dem Bächlein im Tal liegt ganz leicht und
zart ein dünner feiner Nebelhauch.

Da tönt's über Berg und Tal herüber, ein langgezogenes, tiefes
Köhren. Und dann bald hier, bald dort, erſt zaghaft, zögernd, nur

in und wieder ein Schrei, bis das Melden zum volltiefen
geln anſchwillt. Durch den ſonſt ſo ſtillen Bergwald dröhnt der

Brunftſchrei der Hirſche, ein Vollakkord überſchäumenden Lebens, ein
herriſcher, trotziger Klang.

Dicht unter einer ſchroffen Felskluppe, hart am Geſtein, in einem
kleinen Seitentale, habe ich meinen Beobachtungsſtand ausgefucht.
Vor mir fällt der Hang ſteil ab und ſteigt drüben ebenſo ſteil wieder
auf, diesſeits Kulturblöße, jenſeits übermannshohe Dickung, die ganze
Bergwand bedeckend. Mitten drin ſchreit der Hirſch; zu ſehen iſt
nichts, denn die Fichten ſind zu hoch. Das Wild zieht allmählich
näher;: es drängt zum Graben hin, um die friſchen ſaftigen Gräſer
am Waſſer zu äſen. Leiſe bricht es, knickt und knackt bald hier, bald
da. Dicht am Dickungsrande iſt das Rudel zu hören; jeden Augenblickmuß das Leittier erſcheinen doch ſtatt deſſen ieht das Wild in der

Dickung längs des Grabens weiter. Der Hi
weiter drin in der hohen Schonung; das Mutterwild ſteht weit umher,
und der Hirſch bleibt bei den letzten Stücken. Raſch iſt es dämmerig
geworden; in einer Viertelſtunde iſt's vorbei, und ich bekomme heute
noch nicht heraus, was für einen Hirſch ich vor mir habe. Eben be
arbeitet er eine Fichtenſtange, daß es praſſelt. Dann zieht er weiter,
dem Kahlwilde nach. Aber dort muß er ja über eine kleine Blöße
kommen, wo ein paar Buchen lückig und krüpplig am ſteilen Schotter-
hange ſtehen. Da, wenige Augenblicke, und er iſt herüber, aber doch
Zeit genug, um eine gute dreizackige Krone mit hellblitzenden Enden
zu erkennen. Das gilt mir heute als voller Erfolg.

Beſchwerlich iſt die Kletterpartie bis nach der Straße, aber im
ſchwindenden Lichte geht es ſo eben noch. Der Hirſch röhrt auf der
anderen Seite der Dickung; ſein voller tiefer Baß begleitet mich noch
eine ganze Weile auf dem Heimwege. Laut ruft das Käuzchen, und
durch die Fichtenkronen ſchimmern hell die Sterne hindurch.

Acht Tage ſpäter; den ganzen Sonntag hat's geregnet. Gegen
Abend war ich im Revier, aber es war nichts los. Grau und gräm-
lich, nebelverhangen die ganze Welt, tropfnaß der Wald und die
Wieſen. Da habe ich dann den Abend am Schreibtiſch geſeſſen und
mich in den papiernen Blätterwald vergraben.

Gegen Mitternacht werfe ich einen Blick zum Fenſter hinaus

meldet immer noch

9

r

So RR.und bin überraſcht: glasklare, helle, kalte Vollmondnacht. In Um
ehen bin ich fertig und ſchreite rüſtig dem Reviere Ein langes,

Wieſental iſt mein Ziel; dort geht der Wind gut, und es
treibt ſich in der Gegend ein ſehr ſtarker Zwölfender herumn, das
heißt: Genaues weiß man nicht.

Die Hirſche röhren an allen Ecken und Enden; überall iſt der
wildeſte Trubel im Gange. Von den bewußten Wieſen tönt auch
eine ganz grobe Stimme herüber. Bald bin ich in der Nähe, und
nun heißt es, ſehr, ſehr vorſichtig ſein. Am Rande des Fichten
hochwaldes im tiefen Schatten ſchlängelt ſich ein Pirſchpfad längs
der Wieſe hin. An den Schauplatz des nächtlichen Hochzeitsreigens
wäre ſchon leicht heranzukommen, wenn nicht überall die r
umherlungern würden. Aber ich habe Glück: vor mir zieht das
Rudel am jenſeitigen Wieſenrande, dahinter der Hirſch; hell blitzen
die weißen Enden im vollen Mondlichte, gut erkennbar mit dem
lichtſtarken Glaſe.

Lange, lange habe ich dort geſtanden, an einen dicken Fichten-
ſtamm gedrückt, und habe das Wild beobachtet. Der ſtarke Hirſch
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das Geweih weit zurückgelegt, hört niruf in et Nacht e enden.
verſtärkt durch die hohen gbäne das Tal T

Einige Tage ſpäter ſteht ein Jagdgaſt oben am Feerge über
jenem Wieſental, am Rande einer großen, niedrigen Kultur; druntenin den Wieſen röhren die Hirſche. a iſt's dunkel; nur der Mond

beleuchtet ſeltſam geſpenſtiſch den in Nebeldunſt eingehüllten Wald.
Allmählich wird es heller im Oſten, das Mondlicht verblaßt, und der
Morgenwind jagt den Nebel auseinander.

s ſcheint, als er der Hirſch näher, als wäre das Wild
bereits am Hange. Der Jäger pirſcht 1 weiter herunter, ſo daß
er bis ins Tal ſehen kann. Das Wild könnte ſonſt ſeitwärts ab
biegen. Da ſinkt er in ſich zuſammen; vor ihm ta aus einer
n das Leittier auf, nur 80 Schritt von ihm entfernt. Ein
Stück Kahlwild nach dem anderen folgt. Der Hirſch ſchreit in der
Senke. Plötzlich ſteht er oben am Rande jäh bricht der Schuß.
Der Hirſch ſteigt kerzengerade auf, bricht vorn tief zuſammen und
türmt raſend davon, dem Rudel nach, das Hals über Kopf in der
un verſchwindet. Aber er kommt nicht weit; das Schußzeichen
bt die ſichere Gewißheit, daß die Kugel tödlich getroffen hat.
enige Schritte vom Dickungsrande liegt der alte Zwölfer im tau

naſſen Graſe Waidmannsheil!

ſeinen trotzigen Kampauf hre eder z

Wir wollen umziehen
Von Weare Holbrook

Fräulein Purdy gab ihre Wohnung auf, weil das unter ihr
wohnende Ehepaar Tag und Nacht miteinander zankte. „Es würde
mich ja nicht allzu ſehr ſtören“, ſagte ſie zum Hausverwalter, „wenn
ich wenigſtens verſtehen könnte, was ſie einander zurufen. Aber
dazu bin ich nicht imſtande. Es iſt ein vollkommen uwverſtändliches
Stimmengewirr.“

So zog ſie ins Hotel „Zur Stadt Wien“ um. Aber dort brachte
e der Bewohner des benachbarten Zimmers zur Verzweiflung,
ndem er das elektriſche Licht unabläſſig auf- und abdrehte. „Es tut

mir wirklich leid, Fräulein Purdy“, J 7 der Hoteldirektor, „aber
wir können unmöglich zur Kerzenbeleuchtung zurückkehren. Schließ
lich und endlich leben wir im 20. Jahrhundert, ſogar hier im Hotel
„Zur Stadt Wien“.“
p verlaſſe morgen Jhr Hotel“, erwiderte kühl Fräulein

urdy.
Sie zog nun aufs Land. Jn einem alten Baue e mietete

F. ſich ein und blieb dort zwei Wochen. Jmmerhin bhefan auf
m benachbarten Grundſtück eine Windmühle, die bei dem leiſeſten

Luftzug überaus wehmütig kreiſchte. Fräulein Purdy bat den
Beſitzer, die Windmühle abzuſtellen. Doch kaum hatte er ihr dieſe
Bitte erfüllt, da begannen die Ochſen nach Waſſer zu brüllen. Das
war ſogar noch ärger.

Fräulein Purdy verließ die Gegend und wohnt zur Zeit in der
Vorſtadt, die die Vorzüge von Stadt und Land vereinigt. Jhre
Nachbarn haben einen großen Polizeihund, und wenn ſie Abends
ausgehen, dann ſetzt ſich der Hund auf die Türſchwelle und bellt

ewiſſenhaft ſo lange, bis ſeine Beſitzer nach Hauſe zurückkehren.
ie Nachbarn gehen durchſchnittlich an ſechs Abenden der Woche

ins Kino, und der Hund bellt durchſchnittlich in der
Vixtent Das hat Fräulein Purdy im Verlaufe gründlicher Zählungen

geſtellt.
nd wenn Fräulein Purdy einmal ſtirbt und in den Himmel

kommt, wird ſie ſicherlich die ganze Ewigkeit lang auf ein und der
ſelben Wolke mit einem kleinen Engel ſitzen müſſen, auf ſeiner
Harfe Fingerübungen ausfü Es iſt ihr nun einmal beſtimmt.
Denn die ruheloſe Seele, die heute, im Zeitalter der Maſſen

oduktion und der Normbauten, von einem Miethaus ins anderee a meiſt nie weiter als ihre We den

Herr und Frau Milfred haben ſich daher entſchloſſen, die Sache
zu vereinfachen, indem ſie umziehen, ohne ihre ung ver
laſſen. Wenn der Umzugstermin herannaht, laſſen ſie b ihr
ganzes Hab und Gut aus dem Hauſe tragen, miſchen es g ich
durcheinander und tragen dann alles wieder in ihre Wohnung zurück.

Dieſes Syſtem haben die Milfreds bereits vor einigen Jahren
durch einen glücklichen Zufall entdeckt Sie hatten ſich damals ent
ſchloſſen, aus ihrer Wohnung Bumpwell-Avenue 347 au hen
und in das Haus 437 überzuſiedeln. Sie riefen alſo einen iteur
an, erteilten r ihre Aufträge und verbrachten das Wochenende
am Strande. der Zwiſchenzeit kamen die Möbelpacker in das

347, luden alles, was ſie in der Wohnung vorfanden, in
öbelwagen, fuhren um den Häuſerblock herum und luden in

Zerſtreutheit alles wieder im Hauſe Nr. 347 ab. Zu ihrer Ent
ſchuldigung muß bemerkt werden, daß die e mode
damals gerade ihren Höhepunkt erreicht hatte und die Möbel
packer angeſtrengt über Wort mit fünf Buchſtaben, das „genau“
bedeutet, nachdachten.

J ſie es zur Kegelaſen hatten nur, daß r der Eiskaſten
e

Badewanne, das Konverſationslexikon im Ofen, die Kantha
izun

befanden.
„Ach, es iſt genau ſo, als wären wir wirklich umgezogen“, rief

Frau Milfred in hellem Entzücken aus, während ſie durch das
Möbelgebirge einen Weg bahnte. „Wir werden 3 ndeſt zwei

Wochen brauchen, um alles in Ordnung zu bringen!
„Sie

Cocktailſchüttelglas, das uns Couſinee Herr Miffred. u
„Man darf von den Leuten nicht zuviel verlangen“,ſänftigte ihn r rn v nur, haben h J

die er

hätten aber wenigſtens ſo d

im
o

be

r W Air müſſen ihnen im nächſten Jahre neuerlich Gelegen
eben!“An nun birgt der Umzugstermin für die Familie Milfred

keine Unſicherheit und nen h mehr. Anſtatt hre Kräfte au

der ungsſuche r wenden, können ſie ſich jetzt darau
konzentrieren, all ihr und Gut neu aufzuſtellen. Das Verlangen
37 Veränderung wird auf dieſe Weiſe befriedigt und dabei die
u et ſich nach dem Umzug mit einer neuen Garnitur
von Nachbarn herumſtreiten zu müſſen, vermieden. Man kann
euch auch mit dem gleichen Streitgegenſtänd jahrelang aus
ommen.

fra H. wird auf dem Wochenmarkt von einer Bäuerin, bei
der ſie Blumenkohl kaufen will, immerfort mit „Fräulein“ an

redet. Frau H. ſagt der Bäuerin ſchließlich: „Jch bin bereits
utter von zwei Kindern, liebe Fraul“ Die gute Frau öffnet

erſtaunt den Mund und ſagt nach einer kurzen Pauſe: „Genau wiemeine Emma. Die hat h auch von ſo einem verdammten Kerl

reinlegen laſſen.“

Adolf der Grosse
Einer Zeitungsmeldung zufolge hat Muſſolini eine Ver

ordnung herausgegeben, na r es den italieniſchen Zeit
S und Zeitungen verboten wird, durch Abbildungen

lanker Frauen die r zu efährden. irben daraufhin unſeren Mitarbeiter beauftragt, Hitler
er ſeine Meinung zu dieſem Erlaß zu befragen.

Der Oſaf empfängt mich in ſeinem Arbeitszimmer, am Schreib
tiſch ſitzend. Nachdem er meinen Preſſeausweis noch einmal höchſt
perſönlich geprüft hat, fordert er mich gütig lächelnd auf, Platz zu
nehmen. s einer auf dem Tiſche liegenden Packung bietet er
mir eine „Trommler“ ei er mich gleichzeitig fragt:

ilder Darauf entſpinnt ſich ein
räch über die verſchiedenen Sorten von Zigaretten

önl Kontakt vorhanden. Das Un
chſige im Weſen Hitlers kommt zum Durchbruch.

um mir dort in ſeine Sammelalben anzuſehen. Die

3 Maske, die jeder kennt. Jch f
einung zu dem neuen Erlaß Jhres Kollegen Muſſolini, Herr

verneinte e Hitler fuhr ſichtlich erleichtert fort:
z würde keinen Augenblick zögern, den gleichen Erlaß auch
in Deutſchland herauszugeben. Jch bin mir vollkommen darüber
klar, wie ſtark pf ogiſche Einflüſſe wirken können. Jch habe

erade vertrauli i über „in deZeit t r Velr e geſammeit. Ich
e bei e behandeln; Sie glauben nicht, was

r sfindet! Da iſt mir zum Bei-piel als Kind mal f 4Das ende muß 1
werden,

rt
der Oeffentlichkeit vorenthalten

es mir unter dem Si ſtrengſter Diskretion erzählt
wurde. Jedenfalls J als Hitler mit den Worten ſchloß:

und auch Hanuſſen iſt der glei Meinung!“, den verloren
gegangenen Faden des Geſprächs wieder auf und frage weiter:
„Dann ſind Sie alſo e der Anſicht, daß die Abbildung

Frauen demoraliſierend im Sinne des Dritten Reiches

1 Sehen Sie, das nkheitsideal iſt unet rin chen während die Le che atſ
ös und fü geweſen iſt. S S Tunſer 3 r aſſeg. Günther, feſtgeſtellt, nicht nur die alen Germanen wacker

s ſt einen des Weh gen w daroft e Schluck Zaerpawn s gene wodur
e beFüll rufen worden ſein dürfte.

„Das ſind dann ja immerhin iche Gründe!“
„Nicht wahr? Es beſteht da allerdings eine gewiſſe Unſtimmig

keit zwiſchen dem Pg. Günther und meinem Stabschef Röhm, derauf Grund e Studiums den ſchlanken Figuren den Vor

e hoffe, es wird ein Kompromiß finden laſſen,
Teilen ihr Recht läßt. Jm Notfall werde ich

eben ein Machtwort rIn dieſem Augenölicke, da er h da ſah der Oſafwahrhaft maje t aus. Jch e llig auf die Schreibtiſchplatte
und entdeckte ſetzt ein Heft, das dort lag. Es trug den Titel „Dies Grundlage des Staates“. Mein erſtaunter Slick

den unverrückbaren Grundſtein, der allen Stürmen trotzen ſoll.es Kreiſe in Veutſchland, deren Jdeal der mon
4

5 2

h er fuhr mit erhobener Stimme fort, „wi

A er 0 r,die wir einen von alien Schlacken gereinigten Klaſſenſozialismus

er verpla e. Er ſacktemir einen kleide er egenden Blicke l F
Quatſch gemacht, ja, ich Qugemacht z Sie“s den 4 weiter i r wie S

meine Schuld Ich mir die Mühe; aber in einem fort
muß ich umlernen, umlernen. kann bald nicht mehr.“
99 Er bot bejammernswertes r
Mann mit den erven ichen Schwä erla
und bat um die

t h H
Blick zurück.
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und Dezembe i

e reren

Merseburg
Eeſchaftsſeße: Telephon Kr. 33883.)

Die Büegerſteuner wird eingezogen
Jm 1 Viertel des Kalenderjahres 1982, alſo in den Monaten

Hktoder bis Dezember, wird in Merſeburg die Bür uer
der Hälfte des Bürgerſteuerſatzes Von 1981

rgerſteuer 1932 gelten olgende Erle en von 50 Prozent, der r irateten fü Werenen
n e bleibt unerhoben; 2 enervelefse werden um

en geſenkt.

ie Bürgerſteuer 1932 wird in gleichen Teilbeträſaut ſie dur et eines Lohnteiles er Wir Wied ſe
an ohne ist auf ihre Höhe bei Arbeitnehmern, deren LS lt wird für Zeiträume: a) von mehr als einer We n

i und zwar am 10. der Monate Oktober, November
b) von nicht mehr als einer in ſechs Teilbeträgen, und war am 10. und 24. der Monate Oktober und Novem

ber ſowie am 10. und 28. Dezembe
Soweit die aber Einde lten V m er

wird, ie Arbeitgeber die Steuern einz lten. Beiechnung e Bürgerſteuer 1932 für Arbeitnehmer iſt von dem

m nrrag der Bürgerſteuer 1931, d. auf Seite 4, Abiat 1,Satz 2 der Steuerkarte für 1932 angeforde rt iſt, auszugehen. Die
Arbeitgeber haben die einbehaltenen Bür rſteuerbeträge an die in
den Steuerkarten ichneten Gemeindekaſſen abzuführen. Die V.
mnätio Dur rung des Steuerabzuges und die richtinen Beträge wird vom Magiſtrat du nen gon
trolle Fer Arbeitgeber überwacht.

r für längere Zeit.
Anläßli iedeeng er e ten dn Me r r rte ike Weltenfet Gi g vo bisd Dulobe a e T e e Bode, vom g. i d ober

nach Halberſtadt

Jn Ulm verhaftet.Jn Ulm wurde der h Keck r der auf
vor kurzem nach Unterſchlagubefuhr die Poſtkraftwagenlinie e
untreuten Summe handelt es ſich um Fahr

Ausſperrung
der Weißenfeiſer Schuhinsnſtrie

ie Lage in der h l ht2 Aufforde Mittt h

vne. Bei der ver

beiter z n 8 imerr d h eigene i ngs re Ce r x e Arbeiteren 2060 e 2500.
n wir erf
en die vom mtsgerichtfügung Bee dent wird eineeher oche ſtattfinden.

Zn heſeremtwg mee dert Reſehrg
Donnerstag, den 29. September. 1932. etwa

Bolksſußbad.Das Volkesflußbad an der Saale wird am 30. September
1982 geſchloſſen.

Merſeburg, den 27. September 1988.

IV. S. 414/7. Der Magiſtrat.

mber 1932 de te il für das JagdAb 30. t r Verte u an für atgeld des bichen und ist für die Zeit vom1. Juni bis 31. Mai 1933 in e uptkaſſe zur Einſicht

und Auszahlung aus.
Einſprü egen die Verteilung gem. S 25 8 der Jagdvom e Juli 1907 ſind inne n Wochen, vom

30. September 1932 ab gerechnet, beim Wuſteher zu erheben.

Merſevburg, den 23. September 1932.

n. -/82. Der Jagdvorſteher.
An und Abmeldung der er e Wohhe o

Es wird darauf hingewieſen, daß Hunde binnen n naAnſchaffung im iediſeueram Derwalturgee III,
anenſtraße 23, 2 Treypen, Zimmer 21, r t werden müſſe

Neugeborene T W als ange n ſie das
von 10 erreicht habenHunde ſind unter Rückgabe der Hundeſtenermarke
abzumelden. Die Steuer iſt bis zum Ablauf desjenigen Vierteljahres,
in welchem die Abmeldung erfolgt, fortzuzahlen.

widerhandlungen werden ſtra t.ine ober mit einer ungültigen Steuermarke werden auf

riffen und nur dann wieder frei zurückgegeben, wenn dieder Steuer nachgewieſen und die Fanggebühr nebſt den
igen Koſten gezahlt iſt. Andernfalls wird der Hund verſteigert

oder vernichtet.
Merſeburg, den 19. September 19382.
Vb. 26/32. Der Magiſtrat.

ttwoch, bi i u rMi den 5. Oktober 1932, von 10 visDonnerstag, den 6. Oktober 1982, von 15 bis 163

Aus dem Geſchäftsvertehr

Das e Gebr. Goldmann e t
rückblicken kann. Aus dieſem Gru vevranſtan nen rohe de der in rade e iuaten ws

würdigkeit Fahen die Spite b

et war. Keck die Steine der

die Sozigl demokratiſche Verſammlung aufgelöſt

ren, daktgd die h a4teg re Red
in57

Krets Querfurt

Wie beim alten

Wie in der vergangenen Zeit des Sozialiſtengeſetzes,es heute bei den geringſten Anläſſen wieder Geld und Gen 8ſtrafen für die V re ter des Sozialismus. Wenn man bis
r immer glaubte, das le der Sozialiſtenfreſſer ſei ausgeſtor

en, ſo hat man ſich damit ſern ie (regktionäre)a. Staatsgewalt hat heute nicht nur auf dem platten Lande ein Macht
inſtrument durch die Polizei in den Händen, nein, es bieten a ihra beſonders zuverläſſige Späher und väſcher in den SA.- und

Leuten der Nazis, welche ſich ſchon berufen e als zu
anf ge Polizeibeamte des ſagenhaften Dritten R eitens wundert uns daher auch v t, wenn in unſere Reihen Straf-

mandat auf Strafmandat hagelt. Einen beſonderen Rekord hat
damit der Kreis Querfurt aufzuzeigen. Was im allgemeinen inanz allen politiſchen Parteien erlaubt iſt, wird hier
er Sozia ldemokratiſchen Partei verboten. Konnten während des

letzten hlkampfes in allen deutſchen Landen die Lautſprecherautos
in Aktion treten, ſo wurde auf dieſe im Kreiſe Querfurt eine förm-liche Treibjagd von der Polizei veranſtaltet. te, nach zehn Wochen,
kommen die gentr e gleich dutzendweiſe angeflogen. ZwanzigMark und die Koſten und ſo fort für die Jühter, welche ja ſchon

„von jeher beſondere Auszeichnungen erhielten, gibt's 4 Wochen Kitt-
ger eleidigungs und andere Klagen gegenüber Sozialdemokraten
nd an der en de

Reich durch einenz u e Der 2Kögel aus den man für verantwortlich lt am letzten vor der Berinſtanz des C Unegerihee F Monate Weſänguie beiſe.

Wenn aber die Herren glauben, e olche drakoniſ J edie Verurteilten zu „brauchbaren“ Mitg rn einer ve5 aftsordnung e zu wollen, werden ie ſich W
täu 7 mr unſere Genoſſen als angebliche Drahtzieher gehörenAnklagebank W der Herr Amtsgerichtsrat meinte, Pndern

en kataſtrophalen Geſellſcha sordnung. Einwohlverſorgter ehe ſpürt ja nichts von dem Elend, das
unſer ange Genoſſe mit ſeinen Kindern ſchon faſt drei Acreals Erwerbelsſer durchzukoſten hat, er ſich auch nicht in den
Kampf der Arbeiter um die Verbeſſerung ihrer Sang hinein
denken. Aber unſere Genoſſen ſich bewußt, daß der Dienſt für
V Se ine ein rege enſt iſt, er trägt ist Gold, er trhe

er bringt Verbannung, Hu Schmach undr Fart gr dieſer Dienſt der höchſte und buſte Dienſt. Ein

Sozialiſtengeſetz
Gefängnis und Geldfſtrafen für Sprechautofaheten und Kinderumzusg

ſchiede in der menſchlichen Geſellſchaft, das haben unſere Genoſſenſich geſchworen. Und wie einſt unſere rer jene t des
Sozialiſtengeſetzes überwunden haben, werden auch wir dieſe reak
tionäre PapenHitler-Periode ü rwinden.

Deutſchlands Sch ckſalsſtunde
Sozialismus oder Untergang?

Eckartsberga. Sonnabend, den 1. Oktober, abends 82 Uhr:
Oeffentliche Wählerkundgebung im 7 „Ratskeller“. Mitwirkende
iſt die Revuetruppe der SAJm Uhr findet auf dem arktplatz eine Bannerweihe der
SA tatt

Leubingen. Am Sonnabend, dem 1. Oktober, abends 8 Uhr,n im Lokal Peſcht eine Zuſammenkunft der ſozialdemokratiſchen
ihler ſtatt. Der Referent Parteiſekretär Kämpf (Merſeburg)

di über die gegenwärtigen wirtſchaftlichen und politiſchen Ver
tniſſe.

Neumark. Am Sonntag, dem 2. Oktober, abends 7 Uhr, findet
im Lokal Blauſchmiedt eine erweiterte Mitgliederverfammlung der
Eiſernen Je ſtatt. Referent von Halle zur Stelle.

Wir laden zu den Veranſtaltungen die Mitglieder der Eiſernen
Front ſowie Freunde unſerer Bewegung freundlichſt ein.Sogialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Unterbezirk QuerfurtEckartsberga.

Mücheln. Die Stromgeldeinziehung für den Monat
Auguſt erfolgt am Donnerstag, dem 29., und am Freitag, dem
30. September, im „Ratskeller“ von 9 bis 13 Uhr und von 15 bis
18 Uhr in der bisher üblichen Weiſe. Gemäß der Notverordnung
vom 4. September hat der Magiſtrat unſeren Bürgern e die
Monate Oktober, November und Dezember die Bürgerſteuer
notverordnet.

Oechliz. Eine neue Quelle. Da der Schulbrunnen nicht
mehr genug Waſſer lieferte, mußte er um 2 Meter vertieft werden.Dabei wurde eine ſehr ſtarke Quelle entdeckt. Um im Brunnen
überhaupt arbeiten können, mußte mittels per Pumpedie die AKW. geliehen hatte, fortwährend Waſſer rausgepu
werden, wodurch mehrere Brunnen im Dorfe vollſtändig ve
Die Arbeiten ſind nunmehr beendet. Es iſt anzunehmen, daß do

erin jene de egetrockneten runnen die abgelenkten Quellen w
Klaſſenkämpfer zu ſein für die Beſeitigung der kraſſen Klaſſenunter zurückfinden.

Großlehna. Am Dienstag fand in Kleinlehna eine öffentliche
Verſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt, die außerordent-
lich ſtark beſucht war. Reichstagsabgeordneter Bergholz (Zeitz)
ſprach über die letzten politiſchen Ereigniſſe und rechnete ſcharf mit
der Regierung Papen und ihren Helfersknechten, den Nazis, ab. Derner wies an Hand amtlicher Bekundungen nach, daß die Nazis

reußen die verbrecheriſchen Anſchläge auf lezial Weund kommuniſti *exhnlthee ten auf Anweiſung Reichsntrale verübt Die Kommuniſten gebärdeten ſi Wieder als

werden, wie

ine der en Gerade da, wo es ſich um
en d h warer es nicht etwa dieſe,z niſten r die Verſammlung ſtörten.e ne Baumann aus Vigens der als Diskuſſionsredner

lieber ſchweigen dennne a veranlaßten einige anweſenve anr g zu dem Zwiſchenruf, nun

n
r f (Merſeburg) T der Diskuſſion auf das

ſeine A

in
beſcene ten der KPD. i in Merſeburg ein, wo
ſie ein ehe ne Vorgehen für die Wa von Schiedsmännern

und Amtsvorſtehern, das ihnen von der angebotenwurde, abgelehnt und damit alle dieſe tionen den Bürgerlichen
au rt haben. Bei der Einheitsku ung in Merſeburg warenmmuniſten, die den Seiten illen r bekundeten, daß
i dings gegen die Führer der verbreiteten. Vor der

Fan im Schlußwort hatte die ſcheinbar eine heilloſeAngſt, ſo der Kommuniſt Baumann ſeine Gefolgſchaft auf
forderte, das Lokal zu verlaſſen. Daraufhin wurde von dem Ober-kandjägermeiſter Schneider

W e d h aufgelöſt.ir ſtellen t die rſammlung bis dahin ohne jede
Störung, ohne daß irgendwelche Perſonen aus v Saal entferntwerden P ußeen, der nſen war. Die Tatſache, daß die KPD. zu
n Wie Abrechnung des Genoſſen Be lz im Schlußwort

nehmen, und vorher das verließ, durfte für denn Lanſe ger km Grund ſein, die Verſammlung aufzulöſe

Aufmerkſam und Fit hen Beifall wurden die Ausführungenher Genoſſen Setkbee nd Kämpf aufgenommen und mit einem
dreifachen Freiheit die ännanngtee des Landjägers entgegen

genommen.
Der Verlauf der Verſammlung t, daß die Kommuniſtenauch in dieſem ampfe nicht gegen Gisz und Reaktion, ſondern

nur gegen die Sozialdemokratie kämpfen werden. uebrigens war die
Verſammlung eine Lehre, die Redner der Kommuniſten nicht reden
z aſſen, um zu verhindern daß unſere Veranſtaltungen zum

ummelplat dommuniſtiſcher Jegeleien und Unſinnigkeiten werden.
Die anweſenden Wähler habe n beſten Anſchauungsunterrichtvon der „Einheitsfront“ und dem Wagen der KPD. zugunſten der

Notverordnungsmaßnahmen der „Herrenvegierung“ erhalten und
aus Zwiſchenrufen erkennen ließen,

bei der Wahl durch wehen n für die SPD.

Areis Oellizech
Das für Sonntag angeſetzte

Kreistreffen der Eiſernen Frontbrdt e
n der „Elberitzmühle“ in Delitzſch ſtatt.

daß ine r e Verſcandnie für die

rr
am Sonntag, dem 9. Oktober, vormittags 10 Uhr, wollte, bei den n ernſten Ausführungen des Gen. Eul

Wortes wahrſter

Ein Arbeiterwohnhaus niedergebrannt.
Am Mittwochvormittag gegen 11 Uhr entſtand in W

im Hauſe des Arbeiters Bruno Duderſtedt ein Gro ſegr das
offenbar von mit Streichhölzern ſpielenden Kindern verurſacht wor
den war. Jm Nu ſtand das e hen in Flammen und kurze
Zeit darauf war das Feuer auch auf das Wohnhaus übergeſprungen.Trotz chnellen Eingreifens der Feuerwehren gelang es nicht, die
Gebäude zu retten. Es ſtehen nur noch die nie smauern.
Infolge des ſtarken Windes waren ger enach ar Ge
bäude gefährdet. Der entſtandene Schaden iſt ſehr groß, da nur
wenige el aus dem brennenden Hauſe noch im letzten A
blick in Sicherheit e werden konnten. Die Unterſuchung näder Brandurſache ſein Gange.

C Torgau
Sorgen Ftacit)
Büroverl Ab Donnerstag, den 29. September, werden

die Büros der SPD. und des Verbandes der Sobriſarbener in das
Der des Baugewerksbundes Torgau, Leipziger Straße 48, verlegt.rn iſt die Partei unter der Nummer 592 und der Ver
band der Fabrikarbeiter unter der Nummer 232 zu erreichen.

Vereitelter Selbſtmord. den geſtrigen Morgenſtundenein Hafenarbeiter in den an agen einen jungen e ann im

von Jahren an einem Baume hängen. Er Prit den i
müden ab und hatten Wiederbelebungsverſu Erfolg.wurde mit Krämpfen in das Städtiſche alten

gebra

Dommitzſch. Abſturz eines Se Wdem Fuchsberg bei Falkenberg (Troſſin) ſtürzte das erſt vor un

erbaute gen ieſigen Vereins für Luftfahrt aus
15 Meter Höhe a Jnſaſſin erlitte leichte Verletzungen; dierechte Tragfläche des Segelf ugzeugs wurde zertrümmert.

Freis Schweinits
Rechtsmeherheit des Kreistages lehnt die

Sozialanträge der SPD. ab
Nach einer Pauſe von faſt ertel Jahr trat der Kreistagunter Leitung des Landrats Dr. ſerſ zuſammen

Wenn eng aus dem immer größer werdenden Kreiſe der Hilfs
bedürftigen ſich in der Hoffnung e haben ſollte, daß die von der
SPD. Fraktion durch den Gen. litz e vachten und ndeten ſozialen Anträge zugunſten der Arbetsinvaliden und

angenommen werden wü der wurde durch das Ve derRechtsfraktion und Mitte bei der Abſtimmung um dieſe
betrogen. Die Rechte des Kreistages, von der die überwiegende
der ordneten offiziell als e noch nicht zuſammengeſchloſſen, beſt als Nazia u betrachten, zumindeſt
unter den Hitlerwählern h ſuchen ſind, dohnnentierte ihren „Sogia

lismus“ dir daß ſie den J Anträgen unſerer Fraktion
„ihres ialismus“e der weſen e

t allen Kreista netender He

Bedeutung bei mehreren in ſeligem

Du
S ſeiner vergrößert, daß es

ma

wir h die heutige Anzeige.
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Don Siyungsſaal als den ſten Ort an, ſich über die Not der3 i e Groß rtier- Kundgebung im Stadione e e e e en Sonnteg, den 2 Obtober: FODe 9po er ge
Die wohltemperierte Einſtellung der Kreistagsmehrheit Sder Kreisverwaltung ließ Wrerteß Komplikationen, die dem Herrn m m e t c a es t c geh 3

S esordnung, ar Frage de veiwiligen 2 7m n tellung genommen und mit ſeinen 8. VBezirt. Kenntnis, ddie Se im Kern getroffen hätte die Rechte und Ze Sporiamiitede o r gle Mannſchaft t F. t d dex J u er
edauee Wer meiſt ſtumm. Und wenn hier und da der Herr Mee Br. 35. Wir weiſen zum letztenmal auf unſeren Jugend de e

i in ndeEckardt in hinreichend bekanntem Offizierstonfall zum Etat e e re c ne w. ernſt le ver wird A. S m e d t
Ut. ndeinzelne Fragen „erlaubte“ die faſt verlegen gewundene Form, in e Spree t Adre e: Erich Geßner, Barnſtädt, Kreis Querfurt. Fichte Halle iſt er am 2. Oktober t r r S J. m

ne ehe h ea ühr: Ramſin 1 öhlau I.
der dies geſchah, drängte dem Zuhörer unwillkürlich den Eindruck mit 2,60 Mit deſto wegen Nichtſtellens eines ris im Spiel Stedten gegen
auf, als bäte der Herr gleichzeitig um Entſchuldigung daß er es u e mentz z v e n de

in

los, ein gewi iegter Kenner diplomatiſcher Verhandlungsleitung, er

um Aus skunft anzugehen. Jm übrigen ſprach der Herr Landrat. mit 5 Mk. deſteeſt e n Ni im Spiel ne o r

u Mit e men v trhe e e r rtrag aber meine Herren, ich bitte abzulehnen!“ Einerſeits, er W J

eladen auf eigene Ko re S u z e ri S e i G S
wußte ſeine Leute zu nehmen. So konnte er den Tag für ſich ver m r

wagte, im Zeitalter „autovitärer Staatsführung“ den Herrn Landrat ſſtraft wegen S bielarb bruchs am W. September in Ste Teutſchenthal II iſt Gräfe Jgd. Ra

Liebenswürdig, höflich, jeder Frage Rede und Antwort ſtehend. „Ge e huße nitverluſt ausgetragen werden.
wiß,iß, Herr Eulitz, Sie haben recht, ich wäre durchaus für Jhren An Ah re 39 e e u d Fezeedrenres. 2 v e d h v

nofſſen t Seregewiß! Anderſeits, nein! Und wußte ſeine en auf der Rech chſte Geſchäftsſtunde a r 10. be ſtatt. Am e a venehne h ken
ten zu beeindrucken, zumal deren Mentalität ihm entgegenkam. Frag-

ted vKabrt nſtedt J und Ste ien r lieſe vom u n eine Sliedens Zuſag genbuchen nur die Aermſten der Armen ſind wieder um eine Hoff s die arten r en ten e An Sielen. w. r ren 80) ar
nung ärmer. igeber treffen reits um 19 okal der Geſchäftsſtelle. tag r 83 S T e Rat eW an r r e rent gur Eintonnzn und. e Tee wenn dieſe a e h h ar e eerehheteieethen anör aftsſteuer, 90 Prozent zur Grundvermögens u werbe Sport und Kulturkartell onntag, Oktober, vormittags geladen. on ntag: m ber wird ma
pewer, Hrogent des Auſtommens an Sarg ſtecer nach dem vollen u. r n die er
Landesſatz beſchloſſen war, wurde der Haushaltsplan in Einnahme den r Oktober, t Ramfin unſer

8. Bezirk. (Fußdall.) Sonnund Ausgabe mit 830 500 M. angenommen. Der Landrat ſchloß diag ſtatt. Folgende S Jeder werden a nd haben unbedingtnach 4 sſtündiger Beratung mit einem Dank an die Kreistagsabge- e h gibt es nicht). h 80 Ahr 7 h de ch. 857 h en r n r S c z
ordneten die Sitzung. Ueber einige Einzelheiten werden wir noch 1730 ühr: zuſe e Vereinsleiter, vergeßt die Schiedsrichter- Anzeigenteil t W. Ebel; u Fge Druck und Ve Kug

berichten. anforderung. Körſten, Obmann. Große Märkerſtraße 6

[Dfſanzenfeſt 28)] (Cocoofenf Noenoſ 35] [Hargerine a 28

7 ac gulen S.
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die Erzeugniſſe der Sonntag den 9. Ottober 1932, nachm. 4 Uhr,
im Lokal des Herrn Seibicke in Lieskan
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VOLKSPARK
Sonnabend, den l. Oktober:
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NORDSEEveibt Tagesordnung: reitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bis 8.15:Ab 10 Uhr Welitfeisen. Abends W Begeisterung Iubel frerae delikat, wobſſhmecend, nahrhaft, Bericht vom Geſchäftsjahr 193132 Frühtonzert. (Schallpiatten.) 12.00: Mittagskon

Unterhaltungsfreikonzert Witz Huwor und lanne billig: 2. Gene migung der Bilanz, Beſchlußfaſſung über die gert. Das Erwerbsloſenorcheſter, Chemnitz. Dadarum die Parole für die Woche Grüne Heringe 22 uns des Reinertrages, Entlaſtung des Vor zwiſchen 13.00: Nachrichten, Weiter und Zeit.

3 4 Stück f d. 4 14.00: Kunſtberichte. 15.15: Die Landfrau undHeute beg innt die Godhblondes Mädchen v r v e t W A ihre duſirlier liſabeth Böhm, Halle. 16.00 bis
c schen d wen ſ Goldborſch ohne Kopf 34. e h her heidenden Borſtanda emd uffichtsrats- G 15: Deutſche Kriegsgräbe ürſorge Geh.Rat
Ich Schenk Vir mein Herz Seelachs ohne Kopf 5. Beſchluß über Beſ neuer Statute Haenel, Dresden. 30: Nachmittagskonzert.e Seelachsſilet 2 r Beſwaſeng wer Sta n. 263 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau: Bezwinger der

In weiteren Hauptrollen: Goldbvarichſilet 700 Nat Anſchließend bis 18.00: Wett it.Chartotte Ander, Adele Sandrock Alle ſche a und Fluß Der h i et I 25. Eughſg Mis W geben e g
e vorrätig. o Demi 19.00: Bericht über die ng des Vereins fürso faul Heidemaen a. a. m Wirklich zarte, fette geräucherte per o am n e W

en. Priva nt Boesler pziklhaate alle rößen e rhie von Alfred öter. 21.00:
sfragen der Wirtſchaft. 21.15: „Der andereT

Aus eigenen FabrikenJ Dentſoe Feriveringe m 99 die ſich empfehlen. 22. e Worlber an
Käim4 Tomat r über V Annaburg: Amerika fpricht. Kurt Sell. Uebertragung aushnehense in Hebel Se Saſtwirtſchaft Hovpe, Feldſtraße a dington. Anſchüehend dis 2350: Shallplatien

400 60 615 3 Bratheringe Hering i. G. konzert.Wwoc h e hräfnManza faure Sardinen, Ron Eilenburg:
Alle unsere verehrten Kun 77 e mee nur Twà u e aunen e eherdntrade igswiasterhousen
den u. Freunde, jung u. oalt, II r o n Bratheringe Doſe nur 50 gum rindengarten“ (Schiller), Düdener Str. Freitag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnſſtik.
r a n 47 rugp zrobe Erfolge Hab. NMari-ebk Sanre Sardinen 2- Doſe 65 S m e C Landſtr 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

Weißt Ferd Hering in „Volktshaus“ nemann) platz (Schallplatten.) 10.00: Na richten. 10.10 bisten schöne bunte Fshnehen Schauburg Oeniedle on r 66 en 10.55: Die Hirſche ſchreien. Gen dem Mikrophon
4.00 0.10 8.15 lärster Komker, im marckheringe 6 im h i en Garten.) 12.00: Wetter Anſchlie-kos renlos u O n Delitzſch: hen w. G hches Konzert. (Schallplatten.)u. ohne Kaufzwang. Sitte, Wenn dem ksei wenn „Elderitzmühle“ Franz Ohme) Anſchlie etter. 13.35: Macht ichen 14.00:mochen Sie ſebhsften Ge. Ab heute. D ch Goldene Kugel“, Grünſtraße 3. Aus un unten Opern. (Schallplatten.) 15.00:

brouch davon Nanheres BDonnerstau I Wohl ist e öne „Goldener Ring“, Markt Fs Schubert. Plauderei in Wort und Klang.
im Schaufenster der ſ Uhichstr 951 Der Kriminal Kreiſchau bei Torgau: e läuh u c n. 7390 o e10 r Meister-Tonfitm: Deutschland Gaſthof und Gartenlokal Karl Seider ur Geſtaltung von Re drationg- und er

Verkaufsstellen r h Pflückuff (Kreis Torgau): Kbolf eiern In der le. Kantor Strube.Halle, Vaisenhausring r landschaft Kunst- Kultur e anram Thneſdemudi s achmittagskonzert. 17.30: Die natürlichen
SGrobe Ulrichstraße 39 v n da. wit rin ſamyen, 336 Seiten. Lexikonformat Jn Schildan: Machtmittel unſeres Vaterlandes m Majorlejpziger Strobe 97 möge i du l an mit 306 photogiaph. Auf- Rhode. 18.00: Warum Kurzſchrift für rK. Paul Kemp. 794 s „Zur guten Quelle (W. Naumann, O r-Reg. Rat Becker. 18.30: eltpolitGernburger Straße 25 vahmen und 8 Tafelv. Torgau: Stunde. MaximilianMüller-JGrobe Steinstrobe 69 ne glei nur 2.85 Regaur. „Bürgergarten (Hans Zwiebel) Wetter. 1900: Wiſſenſcha e Lerrag ſirGrobe Steinstraße 12], Int Geschäftsverlegun wwrn „Jur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr. lt Aerzte. 19.20: Die S ltrte e

Rundechitt n Karten 13. n. h. Akte e e in einpitierſeld, Rathenaustr 59Schwingschift mit Kasfen 110,- R. Wolksbiatt-Buchhandiung Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mart. Ein dramatiſches Gedicht von Friedrich v. Schiller.
Vitenverg, Coswiger Str. n re an a. S. Große ärkerstra b Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen 22.15: Nachrichten. .30: rüber man in

Amerika ſpricht. Anſchließend bis 24.00: Abend-
unterhaltung.Merseburg, Gotthardstr. 37 Bernburger Straße 30 nun
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Muſterſatzung für Bauſparkaſſen
Im Intereſſe aller muß das Bauſparkaſſenweſen ſtaatlich geregelt werden

n nagte r u uvon ſoz und freigewerkſchaftlicher

Die Muſterſatzung regelt ſehr eingehend die Spar und Dar
lehensbedingungen. Dabei ſind vor allem folgende Vorſchriften von
größerer Bedeutung: Die Bauſparſumme darf nur zwiſchen 2000
und 50 000 Mark liegen; damit werden Verträge mit großen Unter
nehmungen und Organiſationen ausgeſchloſſen, die in der Tat dem
Weſen der Bauſparkaſſen widerſprechen. Der Bauſparer erhält das
Recht, jederzeit den Bauſparvertrag zu kündigen, hat aber nur An
ſpruch darauf, ſein Sparguthaben in Form einer lang laufenden
Rente zurückzuerhalten.

Es werden verſchiedene Sparſyſteme zugelaſſen, darunker
leider auch das Weliſparen, das den kapitalſtarken vor

dem kapitalſchwachen Sparer bevorzugk;
es iſt ſehr bedauerlich, daß das Aufſichtsamt dieſe Konzeſſion an
den kapitaliſtiſchen Geiſt mancher Bauſparkaſſen gemacht hat. So
fern zinsloſe Bauſparſyſteme zugelaſſen ſind, iſt die Kaſſe ver
pflichtet, die Sparer auch auf die Nachteile der Zinsloſigkeit (keine
Verzinſung der Bauſpareinlagen) hinzuweiſen; damit ſoll der
Demagogie mancher Bauſparkaſſen, die auf die Zugkraft der Nazi-
parole von der Brechung der Zinsknechtſchaft ſpekulieren, geſteuert

werden. Die Beſtimmungen über die Wartezeit müſſen eine
Mindeſt und eine Höchſtwartezeit vorſehen, und zwar gilt als
Mindeſtwartezeit ein Jahr, als Höchſtwartezeit will das Amt
höchſtens 20 bis 25 Jahre zulaſſen. Damit wird zwar mit dem
Unfug der generationenlangen Höchſtwartezeiten Schluß gemacht,
aber die Ausſicht, im ungünſtigſten Falle 2 bis 238 Jahrzehnte auf
die Zuteilung warten zu müſſen, wird für viele Sparer nicht allzu
verlockend ſein.

Wichkig iſt auch die Verpflichtung, einen Teil des Reingewinns
zur Anſammlung einer Gewinnreſerve für die Bauſparer

abzuzweigen.

Unter den Darlehensbedingungen iſt die Vorſchrift wich
tig, daß die Bauten der Sparer nur bis 80 Proz. der geſamten Ge
ſtehungskoſten beliehen werden dürfen, und zwar nur an erſter
Stelle. Man will die Bauſparkaſſen ſo zu etwas größerer So
lidität in der Anlage der Spareinlagen zwingen, als bisher
üblich war.

Die Verbände der Bauſparkaſſen hätten eigentlich darüber er
freut ſein müſſen, daß endlich zwingende Vorſchriften erlaſſen wer
den, die die unlautere oder zweifelhafte Konkurreng unter den Bau
ſparkaſſen ausſchließen ſollen. Stattdeſſen bildete ſich eine Einheits
front der Verbände, die gegen das Verhalten des Aufſichtsrats Be
ſchwerde erhob. Soweit ſich die Beſchwerde dagegen richtet, daß der
Beirat beim Aufſichtsamt nicht gehört worden ſei, wäre ſie berechtigt;
denn ein ſolches Verhalten des Amts würde dem Sinn des Bau
ſparkaſſengeſetzes nicht entſprechen.

Makeriell ſcheint der Widerſtand der Bauſparverbände haupi
ſächlich gegen die Beſtimmung gerichtel zu ſein, daß die Be

leihung der Bauken erſtſtellig ſein muß.
Darüber ließe ſich aber wohl eine Einigung erzielen, wobei natür
lich am Höchſtſatz der Beleihung feſtgehalten werden muß. Im all
gemeinen kann man feſtſtellen, daß die neuen Vorſchriften des
Reichsaufſichtsamts einen weiteren Schritt auf dem Wege der Reini
gung des Bauſparkaſſenweſens von den bedenklichen Auswüchſen
darſtellen, mit denen dieſe Zweckſparbewegung behaftet war.

Geld für die feinen Leute
Es iſt ſtille geworden um den Feldzug gegen die feinen Leute,

den der Obernazi Goebbels eröffnet hatte. Man will fich
wieder vertragen, man mogelt wieder mit den feinen Leuten,
und die feinen Leute wollen mit dem Mantel der chriſtlichen Liebe
zudecken, was Goebbels gegen ſie zur Sprache gebracht hat.

Wir werden aber gar nicht ſtille ſein, wir werden den Ratio
immer wieder ſehr deutlich zum Beraffoſtettſten Bewußtſein bringendaß ſie die Hausdnechte und das Geſinde dar ſeinen Leute

ſind Der Stadtrat von Koburg, der bekanntlich eine natio

Koburger Nazis als Monarchiſten
nalſozialiſtiſche Mehrheit hat, hat am 23. September beſchloſſen, an
läßlich der Hochzeit der Prinzeſſin Sybille mit dem Schwedenprinzen
1200 Markſtädtiſche Mittel für die Ausſchmückung
der Stadt zu bewilligen. Dabei iſt der Etat der Stadt Koburg
unausgeglichen. Seit dem Jahre 1930 liegen ſtändig wachſende Fehl
beträge vor. Die Nationalſozialiſten, die landauf landab mit ihrer
kommunalen Tätigkeit in Koburg renommiert haben, haben den
ſtädtiſchen Etat vollſtändig e den Hund gebracht. Aber 1200 Mark

-Dekorationsmaterial für

Juſtiz für Lohnabbau
Einſtweilige Verfügung ſoll der Notverordnung recht geben
Weißenfels, 28. Seplember. r a

Vor einigen Tagen find die Arbeiter mehrerer uh
fabeiken in Weißenfels in den Streik gekreien, weil die

leitungen von der notverordneten Berechtigung zum Abbau
er Tariflöhne fär zehn Arbeilsftunden in der Woche Ge

brauch machen wollien. Die Weißenfelſer Schuhfabrikanten haben
nunmehr beim Amtsgericht den Erlaß einer einſtweiligen
verfügung erwirkt, in der die Gewerkſchaften, die die Streiks
fanktioniert haben, au werden, den Streik abzubrechen,
den Streikenden keinerlei Unterſtützung zu gewähren, alle öffent
lichen Kundgebungen zu untkerlaſſen und mit allen Milleln ihre Mii-
glieder zur Wiederaufnahme der Arbeit anzuhalten. Für jeden
Einzelfall der Zuwiderhandlung wird jeder Gewerkſchaft mit einer
Geldſtrafe in Höhe von 3000 Mark gedrohk.

e

Der Streik in Weißenfels war ausgebrochen, weil die Unter
nehmer auf Grund der Notverordnung den Abbau der Tarif-
löhne vornehmen wollten. Genau wie in anderen Orten des
Reiches ſetzten ſich die Schuharbeiter in Weißenfels gegen
dieſen Lohnabbau zur Wehr, den die Arbeiterſchaft nach
Auffaſſung des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und
führender Wiſſenſchaftler des Arbeitsrechtes nicht widerſtandslos
über ſich ergehen laſſen braucht.

In den letzten Tagen iſt in der Oeffentlichkeit mehrfach ſowohl
der Standpunkt der freien Gewerkſchaften als auch die Auffaſſung
der Reichsregierung bzw. des Reichsarbeitsminiſteriums über die
„Friedenspflicht“ der Gewerkſchaften dargelegt worden. Die
freien Gewerkſchaften erklären, daß jeder Verſuch der Unternehmer,
die Tariflöhne auf Grund der Notverordnung zu ſenken, die
Tarifgewerkſchaften von der Friedenspflicht
entbindet. Dieſen Streit einfach durch die einſtweilige Ver
fügung eines Amtsrichters einſeitig zugunſten der Unternehmer zu
entſcheiden, iſt zwar für die gegenwärtige Zeit charakteriſtiſch, aber
doch nicht maßgebend. Die Verbände der Schuharbeiter werden gegen
dieſe Aktion der Juſtiz ſofort mit allen Mitteln ankämpfen.

Jm Zuſammenhang mit der einſtweiligen Verfügung intereſſiert
auch eine Mitteilung des „Berliner Tageblatts“, wonach angeblich
einige Mitglieder des Reichskabinetts auf Drängen mehrerer Ar
beitgeberverbände bereit ſein ſollen, ein Verbot „wilder“
Streiks mit Geld oder Haftſtrafen gegen Streikführer zu
empfehlen.

Hugenbergblätterkönnennichterſcheinen
Das Berliner HugenbergOrgan, der „LokalAnzeiger“, und der

im gleichen Verlag erſcheinende nationaliſtiſche „Tag“ konnten wegen
Streiks nur in verringertem Umfange erſcheinen. Die graphiſchen
Hilfsarbeiter der ScherlDruckerei und die Rotationshilfsarbeiter des
Zeitungsbetriebes haben am Dienstagnachmittag wegen Lohn
kürzungen die Arbeit eingeſtellt Die Folge war, daß gegen 11 Uhr
abends der ganze Betrieb ſtill ſtand.

Die UAmbildung Berlins
Nur noch neun anſtatt zwanzig Bezirke

Die Viermillionenſtadt Berlin ſoll künftig ſtatt aus bisher 20
nur aus 9 Bezirken gebildet werden, die in ihrer Struktur und
nach ihrer Einwohnerzahl Großſtädten gleichen. Um einen be
ſonderen Citybezirk, der aus den bisherigen Bezirken Mitte,
Tiergarten und Kreuzberg beſtehen wird, und deſſen Ein
wohnerzahl die Millionengrenze erreicht, ſollen ſich unter gleich
zeitiger Umbildung der Verfaſſung in ſtrahlenförmiger Anordnung
die übrigen acht Bezirke gruppieren. An Stelle des bisherigen
Zweikammerſyſtems wird das Einkammerſyſtem treten, wie es vor
allem die bayeriſche Stadtordnung vorſieht. Die Bezirksverſamm
lungen werden in ihrer heutigen Geſtalt verſchwinden. Organe der
Verwaltungsbezirke werden der Bürgermeiſter und das Bezirksamt
ſein, das neben dem Bürgermeiſter aus den von der Bevölkerung
gewählten Bezirksräten beſteht.

Die „unabänderliche“ Bracht-Reform
Die kommiſſariſche preußiſche Staatsregſerung hat beſchloſſen,

den Landkreis Schmalkalden entgegen ihrer erſten Verfügung als
ſelbſftändigen Kreis beſtehen zu laſſen.

Außerdem wurden hinſichtlich der Landkreiszuſammenlegung
eine ganze Reihe von Grenzberichtigungen beſchloſſen,

Dingeldey bei Hugenberg
Die volksparteilichen Splitter werden ſich auch bei den bevor

ſtehenden Reichstagswahlen in das Schlepptau von Hugenberg be
geben. Herr Dingeldey iſt zur Sicherung ſeines Mandats und das
einiger ſeiner Freunde Liſtenverbindung mit den Deutſchnationalen
eingegangen.

trotzdem gerne an Reſten be ergahleri Dönn das Geſinde

der feinen Leute beſitzt auch die echte Geſindegeſinnung!

Achtung Nazifunk!
Die Funkhilfe, ſeinerzeit auf Jnitiative und unter ſtarker An

teilnahme des Arbeiter-Radio-Bundes gegründet, wird vom 1. Ok
tober an unter der Bezeichnung „Störungsſchutz“ von der Reichs
poſt übernommen Statt der freiwillig arbeitenden Funkhelfer wer
den Beamte der Poſt die notwendigen Arbeiten ausführen. Ge
rade in dieſem Zeitpunkt, da für die freiwilligen Helfer kaum noch
etwas zu tun bleibt, tritt der Nazi-Funkverein mit einem neuge
gründeten „Reichsfunkſchutz“ auf den Plan. Er verſpricht: 1. „Prak
tiſche Funkhilfe“, 2. „Abwehr maryiſtiſcher Störungsverſuche“ und
3. „Aetherwacht gegen die Einkreiſung des deutſchen Rundfunks“.
Was in der dritten Abteilung geſchieht, wird nicht verraten. Aber
auch die Benennungen der anderen Abteilungen ſind nicht weniger
ſchleierhaft. Denn was ſoll die „Aetherwacht“, wenn gegen die an
gebliche Einkreiſung des Rundfunks doch nur die Behörden Ent-

ſcheidendes tun können? Was die Abwehr von Störungsverſuchen,
da zur lückenloſen Bewachung der Kabellinien die geſamte Polizei
mitſamt der Reichswehr nicht ausreichen würde? Was ſoll die
„praktiſche Funkhilfe“, für die Nichtmitglieder einen Unkoſtenbei-
trag zahlen müſſen, wenn die Poſtbeamten, mit allen techniſchen
Hilfsmitteln ausgerüſtet, jedem Hörer koſtenlos helfen? „Klar und
deutlich erkennt man die Gemeinnützigkeit dieſer Arbeitsgemeinſchaft

zur Entſtörung des deutſchen Rundfunks“, behaupten die Nazis.
Man kann aber nur erkennen, daß ſie ihren Anhängern einreden
wollen, ſie hätten die Technik erfunden, mit Säcken unliebſame
Wellen aus dem Aether abzufangen. Es ſei denn, ſie verbergen
hinter den bombaſtiſchen Ankündigungen unrechtmäßige Abſichten.

Hochwaſſer
Die Gegend von Florenz wurde von Hochwaſſer heimgeſucht;

die Schnellzuglinien Florenz Mailand mußte wegen drohenden
Brückeneinſturzes umgeleitet werden. Die Stadt Piſtoia ſteht zum
Teil unter Waſſer. Am BiſenzoFluß ereigneten ſich mehrere
Dammbrüche.

Autotod im Rhein
Jn der Nähe von MainzKaſtel fuhr in der Nacht zum Mitt-

woch der 32jährige Wilhelm Wißler aus Darmſtadt anſcheinend
reichlich angetrunken mit ſeinem Auto in den Rhein. Wißler
ertrank; der Wagen wurde mit einem Kran gehoben.

Liebesdrama
Jn Hochheim bei Worms erſchoß ein 18jähriger Reichswehr

ſoldat ſeine um ein Jahr jüngere Freundin, danach ſich ſelbſt. Ver
mutlich trieb die a einer baldigen Eheſchließung den

zweiflungstat. ah centFlugzeug explodiert!
Ein engliſches Bombenfl ging in der Nähe von Holtich(Lincolnſhire) in Flammen auf ſtürzte ab und explodierte mit der

geſamten Bombenladung. Der Pilot der Maſchine kam ums Leben.

Die Opfer des BalkanErdbebens
Athen, 28. September. (Eigenbericht.)

Die Erdbebenkataſtrophe, die in der Nacht
zum Dienstag weite Teile Griechenlands heimſuchte, hat
nach den bisher vorliegenden Meldungen 150 Tote und
1000 Verletzte gefordert. Allein in einem Dorf auf
der Halbinſel Chaleidiee, das dem Erdboden völlig

wurde, werden 50 Tote verzeichnet. Das
des Bebens iſt ein alter Unterſeekrater, der

300 Meter unter dem Meeresſpiegel liegt.

„Segnungen“ der Kontingentierung
Ausland hält mit Aufträgen zurück

Köln, 27. September. (Eigenbericht.)
Die wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen der Regierung

von Papen zeigen bereits ihre wirtſchafts feindlichen
Wirkungen. Eine Kölner Firma, die hochwertige Teytilerzeug
niſſe ausführt, ſchreibt der „Kölniſchen Zeitung

„Unſer Prokuriſt iſt augenblicklich in Norwegen und hat dort
in den erſten Tagen ſehr gut verkaufen können. Er telephonierte
uns ſodann aus Oslo, daß von dem Augenblick an, an welchem am
21. dieſes Monats die Maßnahmen der deutſchen Regierung betreffs
des Heringszolls bekannt wurden, er von keinem Kunden
mehr empfangen wurde und die Kunden, die bereits beſtellt
hatten, ihn kommen ließen, um die Aufträge möglichſt zu
annullieren. Es iſt unerhört, wie durch einſeitige Begünſti
gung gewiſſer Intereſſen die deutſche Ausfuhr von Fertigwaren, die
mühſam genug und unter Anwendung großer Reklamekoſten wiederhat aufgebaut werden können, dauern geſtort wird. Und es iſt

ein vollkommener Widerſpruch, wenn eine Regierung gleichzeitig die
Wirtſchaft beleben will und auf der anderen Seite alles tut,
um ſie zu zerßören.“

Groß-Rodensleben als leuchtendes Beiſpiel
Go müſſen wir für die Reichstagswahl kämpfen

Der Wahlausgang von Groß Rodensleben
bei Magdeburg hat im ganzen Reich Aufſehen

Die Mandake verkellen ſich wie folgl: Sozialdemokraten
Rakionalfozialiſten 5, Bürgerliche 4. Far Erringung des 10. Man-
dats fehlen den Sozialdemokraten 3 Skimmen.

Der Gewinn der Sozialdemokratie bekrägt gegen
über der letzien Reichskagswahl 33 Prozent. Der Verluſt der Nakio
nälſozialiſten 49,8 Proz. Der Gewinn der „vBereinigten Bürger
lichen 50 Prozent. Gegenüber den insgeſamt abgegebenen Slimmen
hat ſich das Prozentverhältnis (immer mit der Reichstagswahl ver
glichen) wie folgt geändert: Die Sozialdemokraten ſind von
37.5 auf 51.5 Prozent geſtiegen. Die Bürgerlichen haben einen

Gewinn von 11 auf 22 Prozent Das Prozeniverzent zu verzeichnen.

hie hat ſi von o05 Yrozen auf 292 Perxer eer
sA.Leule in voller

zuſammengehauen, währendſtärkt und e auch aus dieſem Wahlkampf hervorgeht.

Weiler ſo, Genoſſen! Am 6. Rovember iſt die Abrech
nung mit den Razis. Rützt die Feil! Eifert der Rodensleber
Arbeiterſchaft nach, die einen entſcheidenden Sieg errungen al
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müſſen um 19 Uhr erſcheinen, die

Kinderfreunde Halle. Alle Kinder, welche
mit nach der Dübener Heide fahren,
treffen ſich am Freitag um 3 Uhr zur
letzten Beſprechung im Jugendheim.
Wer noch nicht bezahlt hat, muß das
Geld mitbringen. Zur Abfahrt nach
der Dübener Heide treffen wir uns
am Sonnabend 2 Uhr am Hauptbahn-
hof. Für diejenigen, welche in Halle
bleiben, fällt am Sonntag die Fahrt
aus. Wir beteiligen uns am Sport
feſt.

Merſeburg. Frauengruppe. Die Frauen-
gruppe beteiligt ſich geſchloſſen an der

Rote Kolonne. Heute abend Probe,
Zimmer 9 des Gewerkſchaftshauſes.

Leuna. Arbeiterwohlfahrt und Sozial.

VereinsKalender r Oalhalig I T Tenhn ſof rDer r nder Ortsvereine der SPD., Letzte 4 Tage!z m um Domneeieg, Die Dollar-J Jugend gruppen zire u h ernzess en nsere es Firzeis
elretariat alle a. rz z244. Hof Operette von Rantag, Premièrte!ſern e e Carl Millöcher Anneliese werden hierdurch gebeten, bei ikren SpezialHaus für Herren u. Knaben
m a des D x e ihr e Einkäufen und beim Besuch von eben r re le ben b d h a 77 2 unsere Inserenten und Stoffee e ner I e zu oeruckstenhti gen.e. c Scatefent er bei fitzes Hauft, wart eSagJ. Fanfarenkorps. Heute, Donners Kleine Anzeigen ac. an Kleine Anzeigen daden groden krioigBlaſer um 20 Uhr. dänzerin

von Sanssouci
(Die Ballerina des Königs)

In den Hauptrollen:

Lil Dagover
Otto Gebühr
Haus Stüwe.

Eine historische Begebenheit
aus dem Leben des großen

Preubenkönigs.
Erstaufführung morgen, freitag!
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Aus dem Beziek.

am Donnerstag im Jugendheim Ufa- Ante unermü dlichen Anst ren ungen re geblieben rLeuna ſtattfindenden Veranſtaltungder Frauengruppe Leung. Treffpunkt Theater Promenade
148 Uhr am Herzog Chriſtian“.

Am Freitog„ den 30. 5epfember beginnt unser vrrneteetteeh
anz baszonckerz zchöng
gekannt billigen Preiten)

Werktags: 4.00 6.10 8.25
Sonntags: 3.00 5.40 8.20

und bringen wir zu dieser Verangtahung
Mod elie in rer Avefüheung zuFrauengruppe. Donnerstag, 29. Sep-

tember, 20 Uhr, im JugendheimLeung: Frauentreffen der umliegen- 4 p ß Reichsbanner 4

den Ortsgruppen. Für Abwechſlung 9 b. 5 twird geſorgt. Zahlreiche Beteiligung San Rot T 90 90 90auch der Genoſſen iſt erwünſcht. v
Weitin. Freitag, den 90. September,

abends 8 Uhr, im Lokal „Zum Ortsverein Halle.
Stern“: Mitgliederver ſammlung mit te abeGäſten. Gen. Stengel (Halle) ſpricht Heute abend 6 Uhr verſammeln ſich alle

Reichsbhannerkameraden im Alter von Ohüber Sowjetrußland. Das Erſcheinen 19 bis 25 Jahren im Zimmer 14 des dreun enaller Mitglieder iſt Pflicht. GewcrhFaſihenge. i e A. s 5 Soodyesr gesOsmünde. Die Mitglieder der Orts- Techniſcher Leiter. v n C V fron Abe rgruppe beteiligen ſich geſchloſſen an ReichsbannerSanitäter. Donnerstag, den
der öffentlichen Verſammlung am 29. September, 20 Uhr, im Gewerk
Sonnabend, dem 1. Oktober, in Queis. ſchaftshaus: Zuſammenkunft.

Zen Panne en Geneſen Wert neue Leser!

Prozem Radatt mit Ausnahme vor Meilen

bers Sokrppuu
27 La renuuerä

Keller, Osmünde.

i LumpenWolle. KnochenEngelare Jeitungen kauft

tot e
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